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Yorwöil 

Zn den lieblingsbeatrelniDgea des allsHfrftb v«r- 
UicheneD meistere d«iit»eber vissenscliaft, A. Schleicher, 
gehörte die anfatellung einer yei^leiehenden granunatik 
«Uer ld>6nden deutschen diolect«, Eovie die sammlnng des 
anter die tioselaeu etämme vertheilten dentschen sprach- 
gutes. Als nothwendige vorarbeiten für ein solches nnter- 
uehmen bezeichnete er die grammatische behandlung der 
verschiedenen mnndarten durch angehörige der betreffenden 
landschaften. Nun existieren auch braeits idiotica und 
lezica mehrerer ober- und niederdeutscher dialeete, es 
fehlt jedoch noch unendlich viel, um eine äbersicht aber 
das gesammt-gebiet zu ermöglichen. Am wenigst^i 
literarisch gebraucht und wiBsenscbaftlicb b^andelt sind 
die mnndarten Mitteldentachtands , wahrscheinlich weil sie 
bei den , gebildeten" jener gegenden einer grKsseren vw- 
achtang h^egnen, als dies bei den bewohnem Sllddeuteeh- 
lands einerseits and der norddentschen tiefebene sndem- 
seits der fall Ist. Das vorliegende bficblein soll der ans- 
fmiaog diesOT Micke, wenn auch nur in sehr beBchrünktem 
kreise, dienen helfen. 

Der nord-tiittringiacjie diKlect unterscheidet sich von 
allen «nderen rein oberdeutschen mandarten, denen er 4m 
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übrigen ganz entschieden angehört, iHUtlich besonders durch 
die eigentlich niederdeuteche erweichung des a vor vocalen. 
Speciellvom sUdthttringischen imdiaeiBsniBch-obersachBisclien 
dialecte, dem er tonet am nfichsten venrandt ist, unter- 
scheidet er sich dadurch, dass er die media vor vocalen 
duldet, die dort regelmässig in die „trockene" tenuis Über- 
geht. Der Oberdeutsche im allgemeinen spricht „§ein" 
nnd „wegen", der 8tld-TbUringcr im besonderen „kinter" 
nnd „wieter", während der Nord-Thtlringer, wie der Nieder- 
dentsche, „sein" nnd „wesen" (niederl. zijn, wezen), so- 
wie „kinder" and „wieder" sagt. Der dialect hat seinen 
hanptsitz am sfidrande des Cnt^rharzeB, besonders in der 
ehemaligen grafschaft Hohenstein. Den mittelpnnkt des 
bezirks, in dem er gesprochen wird, bildet die stadt Nord- 
hansen. Rings nm dieselbe hört man ihn in grosserer oder 
geringerer eigenthUmlichkeit in den kleineren Städten, flecken 
nnd dörfern des kreises Nordhansen nnd des amts Hohen- 
stein (Ilfeld). Sein gebiet grenzt im oaten an das zum 
meiaenisch - obersächsisi^en gehörige mansfeldische , im 
Süden an das eigentlich (8fld-)thäringiBche nnd im Südwesten 
au das eichsfeldische gebiet, welches letztere den Übergang 
bildet 2tim fränkischen. Nach norden und nordwesten be- 
zeichnet es, abgesehen von den fränkischen bergstädten . 
des Oberharzes, die änsserste grenze der oberdentschen 
gegen die niederdeutsche (niedersächsische} spräche. 
Während man in Ellrich noch den hohensteinischen dialect 
hört, reden die Benueckensteiner bereits eine rein nieder- 
deutsche mundart. 

In früheren zeiten war dieser dialeet in Nordhansen 
die allgemeine omganggsprsche, und zwar derart, dass er 
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nidit nur im gevBlmUcheD verkehr von voraehm«n und 
geringen geredet wurde, sondern dass selbst bis in dies 
juhrhnndert hinein die lehrer der unteren classen am 
gymnaünm sich oft desselben bedienten. Nar auf der 
kanzel, in der gerichtSBtQbe und in den höheren gymnasial- 
classen gebranohte man die schriftspiache. Gegenwärtig 
kommt er immer mehr in verfall, was seinen grund darin 
hat, dass In den höheren stfinden fremde elemente zn über- 
wiegen anfangen. Man hBrt ihn jetzt, ausser gelegentlich 
im Bchoosse weniger alter familien, nur noch in den niederen 
Volksschichten. Zum acbriftliclieii verkehr ist er wohl nie 
benutzt worden, nur ihre poetischen (?) ergtlaee haben bis- 
weilen nordhäUBer bQrger in dieser mnndart zu papier 
gebracht. 

Bei der vielfachen berUhrung, in welche die Nord- 
häuser, besonders nach der incorpor&tion der Stadt in 
Preueseu (1803 und zum zweiten male 1811), mit den 
eingewanderten „iremden" kamen, fiengea sie an, sich ihrer 
spräche zn schämen und dch jenen, die alle mehr oder 
weniger richtig „hocbdeatach'"^) sprachen, zn aceommodieren. 
Statt nnn aber den volksdialect ganz zn beseitigen, und 
so zn sprechen, wie man schrieb, begnügte man sich, den- 
selben durch anlnabmc hochdeutscher laute und formen zn 
verbeBsem. Man beeilte sich, das ae heller (mehr wie 
ä) auszusprechen nud it (t) und im (fi) in die diphthonge 
ei und au zn verwandeln, sträubte sich jedoch entseliieden 



*} Unter hochdeotsch (hd.) wird hier Überall die jetzt ge- 
bräachliche Schriftsprache verstanden, unter alt- und mittel- 
hochdentfioh (ahd. und mhd.) die von der wisBenachaft so benannten 
älteren dialecte. 
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2. b. gegen die aufnähme der liocfadentachen d»tivfonM» 
mir, d&, ihm. 

So iat es gekommen, dssB man jetst in NordbanseB 
drei mnndsrten kennt, die reine hochdentscbe, die Ton 
fremden und von solchen eingeborenen gesprochen wird, 
die dnrch langen Umgang mit fremden den widemrillen 
gegen dieselbe fiberwimden haben; femer die reine «mi^ 
^üf^ (sonst anch wohl geradezu bhtf^ genannt), die von 
banem, arbeitem und in wenigen alten familien geredet 
wird; endUch das moderne namenlose gemisch mit dem 
iiochdeatschen anstrich, das man von vielen lenten des 
mittelstandes und von den meisten dienstboten hbren kann. 
Es ist dies eine erscbeinnng, die den bena^barten niedra- 
deutsehen gegenden, wo man nur platt und hochdentseh 
kennt, ganz fremd ist. 

Was die hier angewandte Orthographie betrifft, so 
soll sie haaptBfichlich die richtige anssprache angeben, 
ohne jedoch die etymologie zn verdimkelii. Es siud daher 
die nUancen der vocate sorgfUltig nntersehieden , aneb ist 
ihre qnantitJtt bezeichnet, dagegen habe ich mich hin- 
sichtlich der consonanten der hochd. Schreibweise möglichst 
angeschlossen, ihre ausspräche aber in den verschiedenea 
ßUlen dorch regeln bestimmt. Nnr statt des hochd. t ist 
stets f geschrieben, weil c als vocal dienen musste. Da 
die länge der vocale dnrch Verdoppelung oder Verbindung 
derselben ausgedräckt wird, so ist das dehnende h über- 
flüssig geworden, nnd zwar sogar da, wo es wurzelhaft 
ist (jacn fttr zehn, jic für ziehen); nnr wo zwti sylben 
bildende vocale zneammentreffen, ist es, om undentlichkeit 
%a Termeiden, stehen geblieben (nio^tg), obwohl es «ach 
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da nicht gesprochen wird. Filr das in jeder oberdentachen 
mnndart unberechtigt« th ist einfachee t geechrieben. Aach 
die Verdoppelung der consoniinten ist eigentlich Ubcrflügsig, 
da nach jedem betonten kurzen vocal der coneonant ge- 
schärft lautet. Der dentlichkeit wegen igt sie jedoch, 
wenigstens im inlaute, in den meisten fällen beibehalten. 

Da an sprichwörtlichen redensarten nur verhältniss- 
mSssig wenig in diesem dialect existiert, nnd dies wenige, 
mit aoBnahme obscöner phraaen des gemeinen lebens, fast 
ganz der Schriftsprache entnommen ist, so würde eine 
aofzähiung derselben nicht viel interessantes bieten. Aath 
von kinderliedern und sprecbspielen hört man gegenwärtig 
nur hochdeutsche, die allerdings oft komisch genug ver- 
stümmelt sind. Um nun nicht schon gedrucktes noch ein- 
mal zu producicren, sah ich mich genöthigt, als sprach- 
probe einen eigenen kleinen versuch zn geben, an dessen 
literarischen werth ich einen nicht zu hohen masstab zu 
legen bitte. Die wähl der Nibelungenstrophe bedarf wohl 
nicht der entachuldignng bei einem dialecte, der dem 
mittelhochdeutschen so viel näher steht als die Schrift- 
sprache. 

CDstrin, im October 1S73. 



Der Terfasser. 
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I. Lautlehre. 



A. Tocale. 

1. An vocalen besitzt der lioheiiBteiiiische dialect melir 
sIb die scbriftsprache, obwohl die faochd. laute ö und ü 
ihm vollBtUndig abgeben. £b eind deren, ansBerdem ganz ton- 
loaen, Terschwindend kurzen e C^ des „Standard-AlphabetB"*), 
das ein noch grÖBseres gebiet liat, &1b im hochd. , nicht 
weniger als 9 kurze nnd ebensoriele lange. ^ (£ des 
Stand-Älpb.) hat den dunkeln laut des englischen a in 
„what" nnd steht in der mitte zwischen dem reinen s 
nnd der Schriftsprache. Seine Verlängerung aa klingt 
wie daB engl. aw. Beide entsprechen in ihrem vorkom- 
men dem hochd. kurzen und langen a, doch so, dass in 
manchen Wörtern die qnantität eine andere, oft richtigere, 
ist; nao^t — nacht, ga66tl — gabel. Auch ist ihr 
gebiet viel kleiner als in der Schriftsprache, da sie sehr 
hfinfig in oo, bisweilen in den umlaut e oder & übergehen ; 
geboomt — gedacht, f^oof — schaf; flcbbcre — flattern, 
^afl — hast. FSr hd. o steht a in den Wörtern ba^ und 
nacE| (doch, noch). 

2. l£ {^ des 8t.-Alph.), mit seiner Verlängerung oc, 
ist ein der hd. spracbe ganz fremder laut. Es klingt 
ähnlich dem engl, a in dem worte „fat." Man kann es 
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am besten hervorbringen, wenn man sich bestrebt, mit 
weit geöffnetem munde ein recht helles a anszasprechen. 
Während das bochd. ä seinen sitz im vorderen theile des 
mnndes, nahe den zfihnen, bat, entsteht dieses e am 
gaumeu und ist, bosondws in uiner Verlängerung, ein 
äusserst breiter laut. Es entspricht dem aus i durch 
brecbung entstandenen hd. e, seltener dem ä: tacgen — 
regen (pluvia), flccte — stecken (intransitiv), feftber — 
feder; tatmrt — käfer. AU umlaut zu a dient es nicht 
in allen fällen; am bäuSgst«n in deminutiven (Ittjc^en — 
kätzchen), seltener in pluralen (mSnbn — männer) und 
so gut wie niemals in der conjogation, da „^Ist" zn 
fijDp wird. Dagegen kommt es bisweilen als umlaut von 
00 bei comparativen vor: oolb (alt), elbec; foofti (kalt), (etbei. 
— Das zeichen t muss ausserdem zur darstellung des ton- 
losen e dienen, kann jedoch als solches mit dem breiten e 
nicht verwechselt werden, da dieses letztere stets den ton 
bat, also nur in stammsylben vorkommt. 

3. i ist, dem klänge nach, das & der Schriftsprache, 
vertritt jedoch keineswegs immer das hd. ä, sondern ge- 
wöhnlich i und tl, besonders bei folgendem r, selten nur 
e oder &. Beispiele sind: fard)en (kirche), bOcce (dürr), 
!atte( (kittel), a« (ist); fibbct (edel), jäbbcl (zettel), f^!^% 
ifüt (hast, hat). In bfirt^ (durch) nimmt es sogar die 
stelle des u (eig. wohl tt) ein. Nur in den Wörtern läe 
(legen und liegen), mit seinen formen, und f(f)läege (achläge) 
kommt, soviel ich weiss, das verlängerte äc vor. 

4. £> (reines e) und seine Verlängerung et hat den 
klang des franz. ö, des hochd. (oberd.) e in „eile" und ee 
in „seele". Es vertritt das ans a entstandene e oder ä 
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(tiege — regen, ßäde — steaken, trausitiv, ntere — nihrea); 
ferner i (bijnge — hringeB), ü ((ireegde — präge}ii),J:( (titctut — 
kröte, fbnncg — könig). Sehr oft ist ä und n nmlaut rtm 
e oder a: ^ift^äfn v. fc^oof, ^»(ß v. i)otiU (halten), fsaß v. 
fallt, ßdQe r. fioQ. 

5. O lautet wie ein tcöbm itaHemsoliea o, frans, an, 
und eatspricht is den meisten fällen dem bd. o, bisweileii 
auch dem a. und n (besonders vor r), z. h. (op)i, köpf, 
fofte, kosten; nmt, urm, tonn, thnrm, farj, kurz. Das ver- 
längerte 00 vertritt fast überall b«obd. langes, bisweilen 
(vor r) auch kurzes a: ooit, art, fioole, bald, (oorten, karte, 
noo^ter, nachher. 

6. Die vocale u nnd i tret«n in je zvrrä Isaten auf, 
die in einem ganz bestimmten verbal tniss zu einander 
stehen. U und seine verUngemi^ uo klingt dumpf, 
vis das polnische 6, ein laut, der die mitte hält zwischen 
o Dud u. Dagegen hat (reines u) and seine Ver- 
längerung Uli den hellen laut des franaös. ou. Ebenso 
klingt i und seine verlängemsg it dumpf , wie das 
polnische i (ein laut zwiadien i und e) während ^ 
(reines i) nnd seine Verlängerung it den hellen klang des 
franz. i hat. Etymologisch entspricht uu dem ahd. fl, also 
dem neuhd. au in den fällen, wo die niederdeutsche spräche 
anch nu (niederl. ni) bat, .z. b. jinttt, abd. zfin, niederd. 
tnan, niederl. tnin. Dem analog, vertritt it das althocbd. 
t nnd iu, neuhd. ei, eu in den fällen, wo im niederd. auch 
ii oder 110, niederl. üi >^ und nu, sich findet: jiit,. abd. 
ztt, nbd. zeit, niederd. tiid, niederl. tijd; ttiei, ahd. tinr, 
nhd. tbeuer, nl. dierbaar; füet, ahd, vinr, nbd. feuer, mederd. 
fUUi, ntedl, vuur. Die kurzen voeale n und 1) sind of( 
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auch aus ahd. tl, t entstanden 0jM, liana, tn^g, weiss), 
bisweilen vertreten sie n und i: jD^t, o^^^t. Oft ist ü (9) 
umlallt von na (b); miife, v. inuuS, maus, ff\)^n v. f|öa. 

7. Das dumpfe u entspricht in den meisten fällen 
dem hocbd. u, z. b. f^u(i^ (schnh), mug. Seine Terlängernng 
uo hat bisweilen langes u, bänflger langes zn vertreten: 
nrnot, mnth; uotDtn, ofen, uor, ohr. Ganz analog, entspricht 
das dumpfe t dem hocbd. i und tl , während ic Stell- 
vertreter des langen i (tl) und Öfters des langen e (0) ist: 
'6f Pftt; ^ie6, trit6e (trübe) ; giet (geht), ^iree (hören). Vor 
nasalen kann nie der kurze dumpfe i und u laut stehen, 
hier ist jedoch, um die zeichen ^ imd u möglichst zu ver- 
meiden, tiberall in solchem falle i und u geschrieben, weil 
bei der ausnahmlosigkeit der regel keine irmng stattfinden 
kann: fingt (finden), immer, ßnnc (können); himm (komm), 
tDunber; welche alle wie f^ngc, ncnber etc. anszasprechen sind, 

8. An diphthongen ist der nordtbüringiBche dialeot 
lirmer als die Schriftsprache, da anstatt der meisten ei 
(eu, Xu) und au dort noch das ursprünglichere ii und un 
(auch mittelhocbd. t, 6) steht. Dennoch besteht eine ge- . 
wisse mannichfaltigkejt , da die übrig bleibenden von 
viererlei art sind: ei, St, und au, ou. Von ihnen klingen 
et (ai des St.-Alph.) und au wie die entsprechenden hoch- 
deutschen, nämlich wie a-i, a-n. Sie vertreten fast 
überall ahd. ei und ou (au), niederd. ee und 00: jlDti 
(nied. twee); bäum (ahd. ponm, nied. boom), i&i (ei des 
S.-A.) und ou lauten wie e-i und o-n. Sie sind nicht 
häufig und dienen mit znr Vertretung von abd. t, in und tl, 
besonders im auslaute. Folgeade wörtcr sind die gewöbn- 
tichsten, in denen sie sich finden: brBt, drei (mhd. drl), i\i\, 
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blei (mfad. blt), btDi, brei, frUi, frei, fil^nDtc, Bchneien, 
fif|t&it, Bc&reien, HSicn, kleie, die romanische sabstanüv- 
endnng Bi (aqcnCt, f^ingttei, schinderei); näi, nea (abd. 
ninwi), firefli, apren (sprin), ftöU, freuen, töibel, teufel, 
bndie, bereuen, ttBi, tren, U6it o. btouc, bleuen, sdilagen 
(dagegen tiltic o. b[auc, blSnen, blan ßirben); biout, brauen 
(mhd. brinwen), beut, bauen, {oue, kauen (dagegen laue, 
weinen, eig. gekrUmmt Bitzen), gioue, grauen (dagegen grau), 
tiouc, trauen, fhoue, streuen, fou, sau (sü), touftnb, tausend, 
mue, mbeu (ruowen), nebst iliren verwandten. Wie sieb 
von selbst verstebt, dient Bi als nmlaut zu ou, z. b. geböibc 
V. tiDue, gtbräibe v. brouc; dagegen ri als nmlaut su au; 
beimn, pl. v. bäum. 

Folgendes ist also die reihe der vocale, vom dunkelsten 
ztun hellsten, nach dem Standard aiphabet: (^) u, o, o, o, 
t) £; ^t ?» i; "^ch der hier gebrauchten transscription : 
(t) D, n, 0, a, e, ä, 5, t, Q. Es fehlt dem di&lect« somit 
das reine a, sowie die mischlaute ü und ä. 

B. ConsonuiteiL 

9. lieber die consonanteu ist hinsichtlich der aus- 
sprach« wenig zu sagen. Die drei mediae h, t>, g haben 
eine doppelte ausspräche. Im an- und auslaute klingen 
sie wie die tenues p, t, C): berg, jqg (zeug), biuib, (og, 
ba^, gab (spr. ;i«(, j^f, (lant, fof, tai^, taip). Im iniaut« 
aber klingt b wie \o, z. b. lacbc, leben, gerbt, gebbtre. 



*} Diese letzteren sind nicht die aspirierten laute der 
KiederdentBchen und Engländer, die fast wie p-h, t-b, k-h 
klingen, sondern die sanfteren, banchlosen, trockenen tennes 
der Romanen und Griechen. 
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BcbwatzeD, engl, jabber (^r. Itttvat, tvOtt, tenmm); b wie 
^a gsm sanftea d, f&at gelispelt wie das engl, tk io 
dem worte „other", z. b. bruoba, nanberaer, Icbbet, kder; 
and g mch einem oonaonanten und den vocalea t, fi, Q, i, 
^ wie j, z. b. berge, jiige, zeuge (spr. iwrje, jüje), nadi den 
Tooalen a, o, u, D am gaumen, „fricatir" geeprochen, wie 
^ im ^aiid.-alph. , das holländische g, z. h. faagtn, s&ge, 
twigd. Nach i ist b öfter ganz ansgefallw, bes. im inlaate: 
p^attt, pferde, oertn, erde, uacre, werden. 

Ausnahmen: In der adjectivendung ig lautet g wie (^ 
au dieser stelle taut^ui wflrde: frejtig (spr. frofti^); sobald 
jedocb ein vocal daran tritt, wie j: ftoftige. IHe Ver- 
bindung ng klingt auslautend wie ngl (nie des «t. ^ph.): 
fang (spr. fongl); im iiJaute als gutturaler nasal wie 
im hochdentBchea: fingt. Das pra^x ge ist, w« «oh d«r 
Toc^ ertuAtenhat, ttberaU zn [e erweicht: )ebati!c, gedanke, 
jeflt^te, gesieht, ieboo^t, gedacht, iegiot, gegangen. Wo 
der Tocal dagegen ausgefaUen, iat g h»t geblieben; gtib 
(d. i. fleltb), glied. 

10. Sti lautet nach einem consonanten und nach den 
TOcalen e, &, i, i, q wie ein versdiärftes j: tSut^tn, 
küvbe, \ifii, sidi, ftl^, ^ed|t; nach a, o, ii, d gnttnral, wie 
.das hoUibtdische ch : tat^el , kachel n. kogel , fran^- 
jnilt^e, norx^ter, nachher. Eine ao^iahtae bildet die adjec- 
tivendnag li^, in der es, wenn ein voeaJ daran tritt, wie 
j gesprochen wird: \ijttdüäit (Itit). In der Verbindung 
äfS lautet es wie k, z. b. troa^ft, wachsen. Im anlaute 
kommt es nicht vor. 

11. % klingt wie in der Schriftsprache. Bisweilen 
verwandelt sich auslautendes f, wenn ein vocal daran tritt, 
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in n: Kioacf, mBIIe»«, wBlfc, fy^, tjomt, hofe. $f kommt 
nar im uiUnt« vor und klingt vie einfachee f: (ifanb, 
»pt. ftett. In- und andAatesdes pf hat sich überall in pp 
Terwandelt: appd, apfel, topp, tc^. 

12. Der sUchlante giebt es vier, die den fraimös. 
lauten ^ z, ch, j (den buchstaben des Btand.-alpfa. s, z, 
ä, i) entsprechen. Die zeichoi dafür sind % (<), f, fc^, f^. 
Von ihnen steht ft nie im aolaale, im in- jind auslaute 
jedoch sowohl nach Uagen als nach kurzen vocalen, z. b. 
moog, masB, faoge, lassen, egge, essen, ig, ibb. ® klingt 
vor Tocalen sanft und tibiend, wie franz. z, vor conaonanten 
und im anslaute (i) jedooh Bcharfj wie g ; fte, sehen, lacfe, 
lesen; dagt^n m, ist. Nach kurzen betonten vocalen 
tritt im inlaute die Verdoppelung {f ein, die aber auch den 
sanften klang des einfachen f hat; WüfTel, wieeel, glöffn, 
gl&ser. ®)> und fl klingen, wie in ganz Oberdeutschtand, 
im anlaute wie schp und acht (sp, ät). 

@{^ lautet wie in der sdirifteprache, hat aber ein 
grOsaeres gebiet als dort. Der dialeet duldet nSmlich kein 
9 hinter r, wenn beide zu 4eT8elben sylbe gehören, sondern 
verwandelt jenes regelmässig in ft!^: boift^t, dnrst, ffirft^t, 
mrst, bfiift^ten, bärste, ferfi^, vera, bnnnerf^tag, waai'fi^, 
war es, i|e fuoi'fi!^, er fuhr es. Gebt ein langer vocal 
voraus und folgt ein tonloses c auf tfcf| (if), so wird (i^ 
(f) zu dem weichen, tönenden ff| (&anz6s, j): ^e4^en, 
hirse, fittuf^en, börse, niaat \1)t, war sie, fuot f^e, fuhr sie. 
Sonst kommt f^ nur in tnatffittie, manschieren, und in den 
ans dem franzäsischen genommenen Wörtern auf age vor: 
foiaaf^t, foorage, laaf^c, rage, roiauf^e, conrage. 

13. Die übrigen consonanten haben dieselben weräie, 
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wie im hoohdetitMlieD, nnr ist zu bemerken, dase i ge- 
wöhnlich gnttural ist. Wenn ein lippen- oder gaumenlant 
(p, b, f, », m; t, g, ^, ng) in betonter Bylbe auf t fol^, 
so wird ein tonloses e zwischen beide gescholien, so dasB 
wolf, qualm, wölke, balg zu woQcf, quaUen^ tooKtttn, baDeg 
wird. In ähnlicher weise duldet m keinen dental (t, b, f) 
Tind n keinen labial {p, b, f) unmittelbar hinter sich: 
ammet, amt, ammefet, amsel, ^Smmeb, bemd; ^amttf, hanf, 
fennef, senf. 8b wird im inlante öfter zu II: gtHe, feile, 
dat. T. gelb, fetb, dagegen pl. gelb«, fclbet. Umgekehrt 
wird anch U vor et öfter in Ib: letbet (keller), telbet 
(teuer). Ebenso verhält es sich mit nb nnd im: banne, 
(bände), [anne (lande); ntenber (mttnner). Bisweilen wird 
nb auch zu ng: (inb, pl. (ingn, dem. ling^en; ^unb, pl. 
^unne, dem. (jingc^en. 

14. Wenn einer der laate f, ^, g (g), fc^ ein wort 
achliesst, und das folgende, dem sinne nach mit ihm ver- 
bundene, beginnt mit einem voual, so werden im sprechen 
beide zosammeBgezogen, und jene laute klingen sanft wie 
V, j od. Y, % nnd 2 des Btand.-alpli., z. b. uf une (auf uns) 
Bpr. nvynns, \t bSif en n^f^t tuo (er darf ihm nichts thnn), 
spr, dlirven. — Dies v ist jedoch keineswegs mit w su 
verwechseln, welches letztere nnr mittels der lippen hervor- 
gebracht wird, wälirend bei der ausspräche des v die 
oberzäbne zu bilfe genommen werden. £s kommt dasselbe 
sonst in dem dialecte nicht vor. — Fernere beispiele sind : 
bSii^ enanber (dnrch einander), spr, bfiiienanbet; \^t trodi 
ufe bad|, spr. froggufj uf enanbei, spr. uDOenanbei; log cn 
laufe (lass ihn laufen), spr. loffen; fiS eS benn fuo (ist es 
denn so), spr. affeS; ^c Uuofc^ en (er wusch ihn), spr. 
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nuDf^cn; brifi!^ at^ be tmtgtn (drisch douh die erbsen), spr. 
brif^a^. Das ayatem der consonaDten ist also, Dsdi dem 
Btandard-alphabet : k, t, p; n, u, m; fa, x, X', tt 7t ^t ^t 
s, I, J, f, ▼, w; r, 1. Es^ehlen Bomit die mediae g&nzlich, 
wenn man von b absieht, das allerdings nicht g&ac den 
laut von i (dem engl, weichen th) hat. 

IL Formenlehre. 

A. Terbnm. 

15. Die personalendnngen des praesens sind die boch- 
dentschen; t, tfl, rt, en, et, tn; also lat6e (lebe), (aebefl, 
latbet, latben, latbet, tatbtxu Das tonlose t sfinmitlicber 
fonnen fXllt nach Tocalen ans: faa (sage), foafl, faat, faan, 
faat, faan; git (gebe), gitfl; ftii (steige), ßiiß; ISe (liege, 
lege), läep; flit (stehe), flttfl; f!e (sehe), fqp, t'"i; W'>'> 
(schlage), f<^lBft. Nnr das t der 1. pers. sing, bleibt nach 
diphthongen gewöhnlich hörbar: roue, ruhe; ((^tÖit, schreie. 
Nach den meisten consonanten föllt das tonlose t in der 
2. und 3. sing, und 2. pl. aus: f^afft, f^offfl; ttoelt, trittft, 
tiit't, tcact't; laefe, fif{t, (iß, laeft. Nur nach den lanten 
b (n), m, g, ng bleibt dasselbe in allen formen: fingt, 
fingcfl, finget. Bei verben, deren stamm auf f) (nach r fi^t) 
ausgeht, fällt die endnng der 3. sing, ab: faftt, faf)'; b8rj!e 
(btlrste), bfitft'. Bei verben auf z klingt dieselbe wie fcE|t: 
Efiere (höre), ^ier|l. Bei verbeu anf e, g und f^ wird das 
e der 2. siug. wenig gehört: fregße, friß'fl; tnuf^e (tausche), 
funft^'ft. 

16. Viele verben, nämlich die grosse mehrzahl der 
stark flectierenden, verändern in der ^. und 3. sing, ihren 
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eUmmrocal, indem das tmprllDgliehe (altbochdentacbe) 
i der endang (is, it, jetsit est, et) bei donkelD Tocalen den 
Qinlfiut bewirkt, bei bellen, in der 1. pereon gebroebenen, 
die brecbnng wieder aufhebt.« Der Tunlant tritt ein bei 
den ablautenden verben der 5. classe (a, n, a), sowie bei 
den reduplicierenden. £s wird aa zu et in graalie (grtcEitt), 
tcaage, foate; zn B in waachse (luö^jt). Ä und oo werden 
zn 9 in f^loo (schlagen, fc^Iöt), m^ift, badt, f^loofe (f^ISft), 
fange (fSnfltfl). Sloofe (blase) wird zu bleefi, ruofe zu tieft, 
^nt zu feinet, laufe zu leift. Nar fraa (fragen) bildet 
fraat, laabt labt, toott (ratbe) tolt, bioote (brate) brott. 
Das hat jedocb seinen grnnd darin, duBs diese verben jetzt 
im dialect meist schwach flectieren (praeteritnm: fronte, 
labte, rotte, 'biotte). Diejenigen verben der i. classe, die 
einen dunkeln vocal der u-reihe, anstatt des gewöhnlichen 
le (althochd. iu), angenommen haben, laaten ebenfalls um: 
Iruiu^e ( kriechen ) , hl)c^t , ruuc^e (riechen) , t^i^t , foff; 
(saufen), f^fft, fluoge, flagt Ausserdem nehmen noch den 
nmlant an: tue (Ihue), tlt, und ffaa (habe), ^St. 

Diejenigen verben der 1., 2. und 3. classe, deren 
ursprünglicher i-laut in der 1. pers. sing, gebrochen er- 
scheint, heben diese brechung wieder auf, und zwar wird 
auf diese weise at und t meist zu i: Reliefe, l^iQcft; fttift, 
jlt^t; naenie, uimmet; egge, ißt; gat (gebe), jH; trotte, tritt. 
3le und t mit folgendem r werden zu tt und S: ft^ieatre, 
fd|n>eert, totrfe, raDtft. Summe (komme) bildet (fiuuntt 
%täftt und flehte bleiben unverändert, neigen sich auch 
bereits der schwachen conjugation bedeutend zu. ®tede 
bildet ßidt neben ßeA. Saere (werden) hat tofiri, dagegen 
watn (währen) loatrt. 
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Die Verben der 6. claase, deren Btamm nicht auf i, n 
oder Tocalifich endigt (bliitt, f(^iine, jlii, steigen), verktlrzen 
ihr It KU 9: (c^tiift, fc^tgft; f<^Iiict|e, ff^l^t^t; wtife, ra^fi. 
Die Verben der 4. claBse auf t, b und § verkürzen ihr ic 
m i; Mete, 6itt; flrtt, fibt; flitßt, flißt. 3i(, ziehen, bildet 
l'qi, und ftc, gehen (3. el.), fqt. Die verben auf t und b, 
Bchwaehe sowohl wie starke, verkürzen B&mmtlich ihren 
stammvocal ; toott (rathe), tott, befiele (behüte), be^itt, boabt, 
baM, nebt, rfibt. Sauge bildet to^t. 

17. Ein DUregelmSSBigeB praeBena haben, folgende 
Verben: 

bfin (bin), bfijt, 58, fn, pit, fin, 
tann, fannfl, tann, finn', Hnnt, ßmi', 
neig, neigt, neig, nißgen, ni^, wi^Soi, 
[üU (fott), (Ott, fofl, fotttn, \m, fönen*), 
niö, mift, tuill, »»((en, nnOt, wulleti, 
niu§, mußt,**) muß, miffen, mißt, miiyen, 
bärf (darf), bävfP, bflrf, börfen, bBtft, b&rfen, 
mofl, raogp, mog, mecgen, meeget, meegen, 

18. Der imperativ iBt (in der 2. sing.) der reine stamm. 
CouBonanten, die in andern formen des verbs lange abge- 
fallen eind, treten hier wieder auf: [^tog v, {^(do, schlagen, 
fag y. foa, sagen, fc^m^g v. {d|nii, Bchweigen, j^g v. }te, 
ziehen, f^g o, fq(f| v. pt, sehen, fl^g v. pii, steigen, (tg v. 
lae, liegen, leg v. IQe, legen; ^ab v. f)aa, haben, gib v. gae, 
geben, [|aub v. ^aue; ^olt v. ^oolt, halten. Ja, sogar wo 
nie ein auslautender consonant war oder wo derselbe 



■] Daneben : |B1I, \att. fBD, fBUm eto. 
*•) Daneben: mutt. 
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weoigstenB in der Schriftsprache Bich gur niclit mehr findet, 
wird bisweileD nach einem Tocal g (k), nach einem m, i 
(p) gesprochen: f^g y. f!i, sein, ft^rStg v. f^tüie, achreiea, 
tug T. tuo, thun', nimb t. ttoeme, nehmen. Sehr selten 
sind daher vocaliech aoBlaotende imperative : flie, steh, gic, 
geh; tind auch hier findet sich die neigung, ftieg u. gieg 
za sprechen. Dagegen ist die neignng, dem imperativ 
ein e anzuhängen, nur änseerst gering. Der vocal des 
imperativs ist der reine stammvocal des präeens, wie der- 
selbe auch in der 2. und 3. sing, auftritt. Umlaut findet 
jedoch dabei nie statt, wolil aber fast tiberall verkfirzung, 
wie dies schon aus den citlerien beispielen hervorgeht. 

Die 2, pers. pl. des imperativs lautet mit derselben 
form des praesens ganz gleich. 

19. Der Infinitiv ist ein doppelter. Die längere form 
endigt auf m (n) und lantet tiberall mit der 1. u. 3. pl. 
des praesens gleich, also jt fc^loon, zu schlagen, je jien, 
zu ziehen, jt tinii' (statt lintien), zu können. Eine aus- 
nähme ist }c fiin, zu sein, während die 1. pl. praes. fin 
lautet. Von deser längeren form wird die kürzere durch 
abfall des n gebildet, also: fdiloo, jie, tinne, fti. 

Der gebrauch beider formen ist ein fest begrenzter. 
Die lange form steht nur nach der praepoaition je und 
als Substantiv: eggen un trinfen ft^mSdt a\ (ihm) nt^ uiie 
(mehr). Einsylbigeu Infinitiven dieser form kann will- 
kürlich ein tonloses e angehängt werden: je fiene, zu Beben, 
je tuone, zu thun. Die kürzere form steht nach modalitäts- 
und hilfsverben, stets ohne präposition: nie uaettit fe nJd^ 
in' Itic^e.looßc, wir werden sie nicht im stiebe lassen; bt 
{&nt'0 aibn feinen ^aa, ihr soUt's aber keinem sagen. Dieser 
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form kann in allen tsüen ein je vorgesetzt werden: ^t Tann 
niäi mit iegte (geben). In solcher gestalt kann der infinitiT 
anch ala flabstantiv dienen: t^ tonn baS itfbige nt^ ititibe 
(das singen nicht leiden), 

20. Das particip des praesens wird darch anhänguDg 
der endnng ing an den längeren Infinitiv gebildet; »iggemng, 
wissend, lacfnting, lesend, gieniitg, gehend. Mit der genitiv- 
endnng tS dienen solche pai'ticipien hantig als adverbien: 
hufeningtS, tiiteningtS, mu| baS jetonn uaere, laufend, reitend, 
mnsB das gethan werden. 

21. Vom conjunctiT des praesens wird nur noch die 
3. p. sing, gebrancht. Dieselbe lautet Überall gleich dem 
kürzeren infinitir: 'i tammt loit'9 toelle, es komme wie es 
wolle. Alle übrigen personen werden durch mwge (mögen) 
mit dem inf. umschrieben. 

22. Das praeteritum wird bei starken verben durch 
ablaut, bei schwachen durch die endang ete aas dem praes. 
gebildet: ttaagt — truog, Utit — Intbrtc. Für die ans- 
stossnug des (ersten oder zweiten) tonlosen t der endungen 
gelten die in § 15 für die 2. und 3. p. siog. und 2. p. pl. 
aufgestellten regeln. £s flectiert also ein starkes verb: 
— , (e)p, — , eil, (t)t, m; ein achwaches: (e)te, (t)tfl, (e)te, 
(e)ttn, (e)tet, (t)ten. 

Der conjunctiv des praeteritams lautet bei schwachen 
verben mit dem iiidieativ völlig gleich, bei starken jedoch 
nimmt die 1. und 3. sing, ein t an: t(^ fc^iifitte (schnitte), 
be ((^nättjl, ^e (c^nattt etc., auch tritt, wo es möglich ist, 
der Umlaut des stammvocals ein: frooc (fror), freere; ^uQef 
(half), ^illeft. Als umlaute gelten hierbei folgende: i (te) 
fUr a und o, i fUr u, q fUr b; bei den verben der 1. klasae 
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(§ 31) e fSr u, weil der unprDnglidie tocaI fOr den Bing, 
a war. Die praeterita Uttmb, naamb und jtunb verlieren 
iB allen formen, ausser der 1. q. 3. ein^. tadic, ihr b nnd 
b : be taamef) (äu kamst), ^e fcetne, me itaamen (wir nahmen), 
^t nceme, ^t fÜnne*) (stände). 

23. Das participinm perf. paas. wird von starken 
verbon durch ablaut und die endung tn, von schwachen 
mittels der endung et gebildet. Hierbei gelten auch die 
in S 15 gegebenen regeln: jelae6et, jt^offt. Alle einfachen 
verben nehmen im particip den vorsate je an, also auch 
die fremden auf itten. Man sagt {{fumjpclmentiert (com- 
plimentiert), jefpajtert, so gut wie jcgoggtn, jelatbct (im nieder- 
ländischen ebenso: gelltustreerd, geredeiieerd). Die mit bt, 
fei, et, ent, jev, je und untrennbaren praepositionen zusammen- 
gesetzten Verben nehmen diese sylbe jedoch nicht an: 
fttlooien, btboD^t (bedacht). 

34. Die starken verben lassen sieh, nach der bitdnng 
des praeteritnms und particips, in 7 klassen theilen. In 
der I. kl. iat der laut nnd ablaut im allhochdeut. i, a 
(pl. u), u (o), hier 1) i (tj), u (»), u (o): finge (finden — 
fung, jcfungen), gelinge, jemiime, tltnge, f'^ fitginnt**) (sich 
verstellen, geberden), biitge (binden), ringe, jcrinne***) (coogu- 
lieren), f^inge (schinden), f^linge, fpringe, fpinne, flinte, 
f^mimme, fc^nringe, fet[^n>tRgc (verschwinden), jinge, finle, 
ftnne,t) bringt, trtnte, binge, »ingt (winden), jininge; 2) t, u, u: 
geßt (gelten — guU, icguQcn), tjtQefe (helfen), qutQt, \äftiU 

*) Daneben auch, nuregelmäsBig, flennt, 
••) Das einfache Beginne (anfangen) kommt nicht vor. 
***) Das einfache rinne (laufen, fliehen) Ist nngebränchlich. 
t) Uäoflger: ti4 hfhine. 
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(eebelten), f^nttte, btOe {ivS, daneben schwach: bcQtt); 3)e, o, 
o: fc^mdljc*), fi^ntolj, iefii^llioljni. Eigentlich zu k), II gb- 
hüng, haben sich doch dieser klasee mehr genähert: f^acH, 
gaere**), fc^lDont n. f^mtne (sebwören), mit uo im praet., 
00 im part.; feilte, fleii^te, tierfle, mit o in beiden formen, 
doch alle drei sehr zur scbwachea flexion geneigt, bes. das 
erete; ^ubt, ^nob (daneben ^o&b n. ^icti), jc^otiticn. 

25. Die IT. klasse tunfasBt die verben, die ahd. im 
praee. i (8), praet. a (pl. S), partic. o haben. Von den 
hierher gehörigen verben haben 1) e (ae), aa, o : btfatte (befaal, 
bcfoHtn), bre^e (biaoc^, jebtoi^tn), bref^, fl^tec^e, fte^c, flech 
(pouf; part. schwach: jefiecft), treffe, poel« (float, jefloBen), 
et\i)Xiit (anrichtig statt eif(^icc(c); 2) ae, aa, u (d): natme 
(ttaamb, ietuimmen) ; 3) u, aa, u: fumme (laanib, ietummtn). Von 
itbaerc kommt nnr das part. Tor: jebooren. Hierher haben 
sich auch mehrere verben verirrt, die urspr. zur I. kl. 
gehörten: »aere (werden — waat, ieiiiorttit),***) werbe (noib, 
ieiootben), ferberbe, werfe, pevbe, fttbetfle. 

26. Zar III. klasse gehören die verben, die ahd. i (g), 
a (pl. St), H haben. Sie haben hier l) e (ae), aa, e (ae): 
egge (nag, je-eßgen), freßfie, tüefe (lüü8,t) jclaefen), meßge, 
traete, fjrgeßße ; 2) äe, oa, fle : läe (lött8,tt) jelaenttt) — liegen) ; 
3) ae, d, ae: gae (geben — gabt», jegaen); 4) ie, aa, ie: 

*} So im anschluBS an die schriflBpracbe. Das iotrans. verb 
sollte eigentlich t, u, u haben; das transitive, ichwach fleotie' 
rende, hat mit recht ö. 

**) Dagegen gaert, sotric, {fgoert, schwatzen, klatschen. 

***) Dagegen: wntte, waerte, gewoert o« währen. 

t) Daneben auch: litS. 

tt) Dagegen trana. ISe, lirte, jelBel = legen. 

ttt) Anch: jetaegtn, nach dem hochd. 
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jefc^e (gcBcheheii — jtf^oag, itfttjien), fit (sehen — faag, 
jefm); 5) i, aa, t (ae): fige (faag, seftggcn), 6ttlt (baat, 
jtborten). » 

27. Zur rV. klasse gehSren die verben, die abd. iu, 
ö (pl. u), haben, Sie baben hier 1) ie, te (o), oo (o): 
pUßt (floog, itflooflen), fliegt (flog), fttlierc, ferbtiegt, itniegt, 
gitgc, litgc (lUgen), t>itge, »tegc,*) biete (bott, jebotten), fi^iege, 
f^tiege (BchtieBseD u. BcbleiBsen), flebe (,fobb, {efobben), jie 
(ziehen — jooj, jejoogcn); 2) ii, oo (o), oo (o)i fcitrt, fHibe 
(flobb, iejlobben); 3) »tu (uo), o, o: ft:uud)t (kriechen — ttoc^), 
mudie (rieben), jluoße*") (stoasen — pog, iefio&gtn), f^uubt 
(Bchieben — {«((jobben); 4) o, o, o: (offe (saufen). 

28. Die V. kl. enthält die verben mit a, uo, a im 
abd, Sie haben hier 1) aa (a;, uo, aa (a): faaie (fuot, 
jefaaien), gtaabe, maale (das impf. ntuoC kaum gebräachlicb), 
fdjaffe (fi^uof),***) ttaoge, waoc^fe (louoi^fl), luof^e (wuof^), 
Iaobt,t) fraa (fragen — ftuog, ohne part.)ff), bacte; 2) oo, 
uo, od: ft^Ioo (schlagen — fc^Iuog, jef^Ioon, daneben aach 
häufig, mehr hochd., ic[d|taagen). 

29. Die VI. klasse umfasst die verben, welche ahd. 
im praes. f, praet. ei (pl. i), part. i haben. Sie haben 
hier 1) ii, ti, ei: jlti (steige — peig, jeflein), Irii (kpegen, 
bekommen — Ireig, jfftein), |(^»ü (Bchweigeu — fi^weig, 
jef{^n>ein) : 2) Bi, ei, ei; f^röie (schreien — fc^rtig, jef^rein); 
3) ii, &, i: ppife (pfeife — i)fäff, jepfäffen), glüi^e, 8^''«' 

*) Bierher verirrt aus der 3. kl 

*") Hierbei verirrt aas der 7. kl, 

•••) Dagegen fi^offf, (d^offte = anschaffen, kanfen. 

t) Daneben schwach: lablc, itkbt. 

tt) Daneben schwach: fcaate, {tfraat. 
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tnii))t (kneifen), Qtttfe, ftife (keifen), (übe (leiden — Idbb, jtlöbben), 
fttntiibt (wenig gebräuchlich), firiifc, riibe, litge, riit'e, bfitbc, 
f^Iiii^t, (t^liift, ftl)niii6e, fc^niitt (schneiden — ft^iiatt), ([t|riite, 
fc^inbt (f^rSbE), jef^iabfitn), fhitc^e, jtiüte, ungtrfc^tibe (nntet- 
scheiden — ungcifc^abb), f^üite (scheinen — \ä)iatt, iefc^Srnt'), 
tritbe (ttSbb, tctijtbbtn), mittle (wenig gebraneht), tvüfe (weisen 
— xo&iS, gemäffen). 

30. Die VII. kl. endlich nmfasst die früher reda- 
plicierenden verben, deren praet. im althochd. ia hatte. 
Sie haben jetzt gewöhnlich UD (u), daneben sind jedoch 
auch die hd, formen mit ie (i) gebräuchlich: fange (funfl, 
jefangen), ^Bnge*) (^«ng, gegangen), gie (gung, jegim — gehen), 
fKe (jimilj, je(iitn, stehen),*»} Mocft (blasen — b(uoe), fade 
(fuot), ^ooU (halten — ^uol), ^riße, tooge (lassen), laufe, 
f^loofc (suhlafen). Nur tc im praet haben fjam (^ieb), luofe 
(tief, daneben auch schwach: niofte, jeriicft). Von den 
verben loote u. bioote (rathen, braten) kommt nur das part. 
vor: jetooten, jebiooten; gewöhnlicher werden sie schwach 
flectiert: rotte, jetott, brotte, iebiott. 

31. Folgende verben bilden ihr praeteritum und part. 
pass. auf nnregelmäsaige weise: 

Infln. Fraet. Indlc> GonJ. Part, pass« 

brooctite bnditt iebtooi^t 

boodjlt beerte ieboo^t 

boifte bürfte ieborft 

funnte tinnte jefunnt 

mo^te uib^^ |emod|t 

*) Sollte eigeutlich, intransitiv, ^ange lauten. 
**) Ans kl. 5 hierher geratheo. Neben punb h6rt man 
ancb poub. 



känjt 


(bringen) 


bJnli 


(denken) 


bürfe 


(dürfen) 


ünnt 


(kSnnen) 


meegi 


(m«s.n) 
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Inla. 


Fraet.lBdie. 


Conj. 


Part. pasB 


mid. 


(müssen) 


ntußtt 


mtgte 


tm«6t 


Biest 


(wissen) 


Irußte 


ntett 


jimuSt 


i«« 


(huben) 


^otte 


m« 


. Matt 


fii 


(sein) 


roaar 


Rteere 


i«a<jl 


tt» 


(thun) 


lobb 


többe 


j*«n. 



Statt der regelmässigen praeteritÄ nmate, fBUte, mußte, tnnute 
hört man eehr oft die contrahierten formeD : iDDQe, föUc, 
mutte, (unne mit des coDJaDctiTen ; WDQe, föllt, mitte, itniic 

Scbwaclie verben, deren stamm auf b oder I aa?geht, 
Terkürzen in der regel ihren vocal im praeter, und part. 
paBB., sowie in der 2. und 3. sing, praes., z. b. tltibe, 
— Röbfl, (labte, iefiSM; broote — bwtfl, biottt, jt6rott; eben- 
so baobe, laabt, toote, lunte o. Ititt (ISnten), tuute (blasen), 
^iett (httten), Xoiige bildet to^tc, daneben, gleichsam als 
coqjnnctiT, tiefte (nnd teegtn^fc^t, taagenichts). 
B. Nomen. 

33. Die declination unterscheidet sich von der hoch- 
deutschen besonders durch den mangel des genitivs. Nor 
in zaBammenselzangen, wie f aateieEmiaber, btubtidfoon, napptr^ 
Sngcr (nachbarskinder) , sowie in adverbialen ausdrücken 
{'i ttüaifü), finden sich noch spuren dieses casus. Der 
possessive genitiv wird durch den datir mit folgendem 
possessiv-pronomen umschrieben, z. b. unftn borgemetficr fin 
^vS (das haus unsres blirgermeistere) , fecleti [iilen eei:e 
f^utben (die schulden vieler leute). Praepositionen , die 
im hd. den genitiv erfordern, werden mit dem dativ con- 
stmiert, oft auch mit hilfe des posBessiv-pronomB, z. b. bilden 
UrttU ^ntmaegen, oder uaegen bifftn (errele (wegen dieses 
kerls). Adjective und verben, die im hochd, den gen. 
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bei sich haben, stehen entweder mit dem acc. oder mit 
praepoeitionan (fon, an): t(^ Um iai mäf tttVüfttabü (capable, 
ftthig)j fjt jtbatitt Ott uüi. Der pxrtitive genitir wird durch 
fon nmachrieben: bt mtttflttt (meisten) fon bm lütm; bcc 
ßBnßt (kleinste) fon «n8. Nur von den plnralen der pron. 
pere. existiert eine eigene form für den gen. partit. Die- 
selbe wird jedoch nnr bei cardioalzahlen angewandt : unftc 
jQtnc (10 von uns), nutet brüit, «tet fwlt, nn(n: rintr. 

33. In der bildnng der übrigen casus weicht der 
dialect besonders in folgenden punkten von der schrift- 
spracbe ab: 

Zu den pluralendungen der maaculina und nentra der 
starken deulination (t, n im nom. u. acc., tn, ein im dat.) 
tritt noch S f^r alte casus des plnrals. Dasselbe kann ~ 
allen durch die ableitungssylben ü, tv, tr, iftn gebildeten 
snbstantiTen, wenigstens sofern ihr pl. nicht schon durch 
den nmlant kenntlich ist, angehängt werden: bSdeU, bacgenS, 
fdjujtne*), biiigdö (bltndel), fifliltetS, matt^cite (mädchen); 
dagegen gewöhnlich 9)))>tl, v. aifptX. Uontn (ofen), tauben, 
gooTttn (garten) haben jedoch uomenö etc., ohne umlant. 
Dasselbe 8 bekomnien auch die rielcn jetzt zur gemiechten 
dccliuation gerechneten masculine auf en: biootend (braten); 
ferner die fremden auf er (or): bottet«, liaftttS. SlabcU« 
(adler, adel-aar) hat gewöhnlich aabdaett; nn^ct, nachbar, 
nofipeie neben nap^cin, dagegen tiuiicr, bauet, stets buuein. 
Auch Wörter wie funke, häufe sind zu funfen, ^ufen ge- 
worden und nehmen im pl. i an. Sonstige abweichungen in 
der pluralfaildung starker oder gemischter maaculina und 
neutra sind: bceirtu:, bSrte, bcimct, bäume, Rietet, hilte, 

*) Nach t lautet < wie sob. 
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fhütn, BtrXueBe, Iiaoitt, bahne, bingn, dinge, ftti^tc (v. fit^, 
Tieh), tclitftei (v. obst), ^tQemer, halme, bStnii, bnutnen, 
IlSinnicbci; , hemden. UnregelmäsaiKkeiten in der plural- 
bildQn^ finden statt bei: f<^nc^, pl. fd|uo, nnd Tno (knb), pl. 
tetuie (ahd. chaowl). In äet quantität des vocaU weidien 
im pl. vom hochd. ab: glaS, gI5ffn, lab, tObbtt, während 
bab baeber bildet. 8onBt ist die qaantitfit nocb vom nhd. 
abweichend, aber mit dem ahd. meist ttberemetimmend, in 
feb (sieb), abd. sip, pl. fecbt, glib (ahd. lid n. kalid), pl. 
gtibbet, blaat (blatt, ahd. plät), btod (brett), nacfl, naad^t, 
ttE^t (ahd. lioht), ^DS, pl. ^tfRer, bt»^ (banch), pl. htjÖ^t. 
Wluul hat im pl. mißtx. 

34. Die Wörter, die ursprünglich in m endigten, haben 
dies besser fest gehatten, als in der Schriftsprache: fabbcm, 
faden, bobbent, boden, boffem, busen (ahd. vadnm, podutn, 
paoBnm). Die ersteren bilden im pl. fübbem», bSbbemer, 
das letztere kommt im pl. nicht vor. Nur bacfen (ahd. 
pesamo), pl. batfenS, hat sein m aufgegeben. Ein e haben 
im sing., abweichend von der gewöhnl. nenhochd. form, die 
mit dem vorsatz je gebildeten nentra: jcmitlc, gemtitfa, 
jeflct^tt, gesiebt (pl. jemietti etc.); femer ^eije, von dem 
ein pl. nicht vorkommt, h^^t, krenz, pl. h^ger, (baS) fitdt, 
fleck, pl. M«- 

Die dativendung im sing., t, wird nicht nur in allen 
den fällen, wo sie in der Schriftsprache wankend geworden 
ist, streng featgehaltca , sondern st«ht auch gewöhnlich 
noch bei abgeleiteten Wörtern anf ü, tx etc., wo sie dort 
schon lange weggefallen ist: (uf ben) berge, bäume, bsdelt, 
bobbeme, ^mmeie. Hur die abgel. Wörter auf en {^ta) 
bekommen dieselbe nicht: (niöb b'n) batflen, üfen. 
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Die declination der starken feminine ist dieselbe 
wie im fad., also: tianf, pl. iir\U, bSntcn, büntc. 

35. Bei der schwaclieu declination findet oft anhXngang 
Ton & an die pluralendnng (cn) statt: jungntS, tfaxtni. 
Doch ist dies nicht die regel, im gegentheil wird bei 
vielen Wörtern dies S nie angewandt: mönfi^en, Stanfuofen. 
Sämmtliche wöi-ter endigen im nom. sing, anf t, ^so : (b'r) 
giaafe, fSrjh, finh, ^tnt, fiobtnfe, obfrfaott. fflaet, sowie 
^ninmer (Fommer, gew. pferd ans Pommern), Stitr n. a. 
gehören der starken decl. an, daher pl, bacrc, ^untmctS. 

Die vielen feminina gemischter form auf t haben anch 
im ganzen sing, (mit einachliiBs des nom.) n angenommen, 
so dasB bei ihnen alle caens gleichlanten, wenn man nicht 
den pl. durch ein angehängtes i unterscheiden will, was 
öfters geschieht. Man sagt daher bttxm, pfiiftn, naafcn, 
im pl. beeren (o. bceienS) etc. ^lau hat im dat. n. acc 
fcauen, doch hört man anch sogar im nom. frauen, im pl. 
gewöhnlich fraitenö. Zu dieser klasse von femininen sind 
auch einige Wörter anderer klassen gekommen: ttopptn 
(tropfen), booten (dorn), bottnen (darm), f^^uoten (schnür). 
Dagegen ist fad)en, im sinne von zeng, Stoff, zu einem 
neutrum, ohne pl., geworden. 

Der sogen, gemischten declination gehören hier also 
nur noch eigentlich an: alle nicht aof t endigenden und 
nicht stark dectierenden feminina, wie gabbel, febbet, pl. 
Qobbeln, febbern; ferner nur wenige masculine und neutra, 
wie fc()merj, fladjei, buucr; Que (äuge), uoc (ohr). 

36, Eigennamen werden auf zweierlei weise behandelt. 
Wenn sie ohne artikel, pron. demonstr. nnd adjectiv stehen, 
so nehmen sie im dat. und acc. die endon^ n (tn) an; 
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ftamlen, duftto (Aa^oBte), SBoOmcn (Wolf), Süfot. Äas- 
genommen d&Ton Bind die deminutive, die an sich schon 
aaf tn endigen: ^t^^cti, 9tteet^tn. Wenn sie den nrtilcel, 
ein pronom. oder adjectiv bei sich haben, bleiben sie im 
Bing. nnTer&ndert: btn (leinen j^antf, biffrr ?iife, bn iSioOmtn 
(der Wölfin, d. i. Wolfs han). Den plnral bilden sie in 
beiden f&Uen anf 8; namen, die mit t, 3, g, 9 oder fi^ 
endigen, jedoch auf tn4: btibt ftatreld, SßoUefd, ätooftn«, 
Siefdiene. 

Das feminin wird von familiennamen darch die eodnng 
en gebildet, hat jedoch stets, mit ananahme des vocativs, 
den artikel bei eich: be SßJolIt«Kn (Wolft frau), bt ©(^«li«. 

37. Von jedem Substantiv kann ein deminutiv gebildet 
werden mittels der endungen ifta, ii)ttt, tt^en und titdftti. 
Die letztere endnng wird nnr Wörtern angehängt, die auf 
1!^, ^, ^tn, gt, ngt, gtn endigen, wot>ei dsB t oder en der 
ursprünglichen endung unterdrückt wird, z. b. bie(^elt(^en 
(kl. hvtch), fet^ed^tn {kl. sacbe), jingelti^en (kl. junge), 
tnatgell^en (kl. wagen), ttei^eltdien (kl. kuchen). WOrter 
auf t, die den ton nicht auf der letzten s;lbe haben, be- 
kommen die endnng iHjta: e))fiilt^en (kl. apfel), fngeltc^eu 
(kl. vogel). Wörter, deren stamm (nach abwerfnng von e, 
en) auf b, ID, t, m, n, t endigt, indem also ein betonter 
vocal Torans geht, nehmen i<^tn an: icni^en (kl. ofen — 
aowen), f^eti^en (kl. schale), taemi^n (kl. rahmen), 
mimiic^en (kl. mann), tetiit^tn (thUr). All« Itbrigen be- 
kommen die endung i^in, doch auch nach abwerfang von 
t , en: f[cf4<^^ (flascbe) , bietti^en (v. braet) , ^ngec^en. 
Wörter auf nb verwandeln in der regel diese endung in 
ng : fing^en (kl. kind), ^ing^^tt (kl. hnnd). Statt pfaetbc^en 
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yrt mKX tiüafiger ^ifmii^en. Von dem worte (uD (knh) 
bildet man ein unregelm, deminativ Ittuic^tn, ferner toq 
aue (ange) eineß^en, von muul (maul) mqflic^en. 

38. Wie atiB ftllen diesen beispielen hervorgeht, wird 
der Umlaut in viel ausgedehnterer weiee angewandt, als 
bei der pluralbildnng, so zwar, daee sich jeder dunkle 
Tocal in der deminutivform in einen hellen verwandelt, 
ÄIb umlant fUr jedes u gilt hier t, für o, i), für o, 3, fUr 
a, t, fflr au, et, 2. b. ^unb — ^ingc^tn (pl. ^unne), luft 
— Ufti^tn, ^d8 — iit)S^m, 6i)tf(^e (bursche) — !iBrf(^rf]en (pl. 
borfi^oiS), fi^oe — ((^efei^nt (pl. [(^eije), bäum — bnniii^tn. 

39. Die pluralbildnng geschieht bei deminutiven auf 
eine doppelte veise. Die Wörter, welche den pl. auf ei: 
bilden, hängen die endung (f)en3 an den plural: tin(|et(!^(nd 
(kl. kinder), ^Qf^et^enS (kl. häuser); alle andern hängen 
einfach S an die singularform : E>et^eIt(^enS (bäche), f^eefdienS. 
In beiden iUllen kann jedoch dies e auch abfallen. 

- 40. Die adjective werden ganz wie im hochd. behandelt, 
ihre declination ist demnach die folgende: 

Starke form. Sing. Sehwaehe form. 

Hom. (en) gaobet (emie) guofce(tn) 9uobea(ber) guobc(be,'fl)guobe^ 
Dat. guoben guoben*) guobcn guoben guobeit 

Acc. guoben guobc guobeS guoben guobe. 

Plnr. 
Nom. guobe (be) gHobet 

Dat. Quoben guobttt ' 

Acc. guobe guobcn. 



*} Ohne artikel guobtr. 
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Die adjective auf ih (It) nod nb (nt) stoasen vor 
Toealischen endungen b ans, vobei nach kurzen vocalen 
d&8 t und tt verdoppelt wird: ootb (att) — oo(n, oott, 
tooih (kalt) — foDten, tootrt, gtfitnb — gefunnt, runb — 
nnuic. 

Die endnng des nentmniB rt kann auch, wie im hd., 
wegfallen: cn guob bing. 

41. Die endungen des comparatirB und Super- 
lativs sind « and t% wobei für den anafall dea t (in tfi) 
die in § 15 gegebenen regeln gelten: Iluog, nicgtr, Ktcgtfl, 
fc^Iet^t, {[^le^tet, {[E|Ui^tft. Viele adjective nehmen bei der 
comparation den omUut an, manche verkürzen oder ver- 
ändem anch Bonet den vocal, z. b. fiuoc^ — ^ii)«, gruDg 

— grBl^tr, olit ~ »t)tt«, Heine*) — tldnnei, fc^itnc (schön) 

— {(^Snner, oolb — dbtr, foolb — Wb«. ünregelmaasig 
sind: guob — bBggtr, f)5gl, rod (nah) — nei|ei:, ne^fl, 
feele (viel) — mit, meetfl. 

42. Die personal -pronomina sind: 

»lag. 

buu (be) ^et (fn) 

'biij e«i ('a) 

bid| tett Cn) 

Plnr. 
bie (be) 

Die eingeklammerten formen werden gebraacht, wenn 

*) Adjectiva anf n nnd einige anf m u. I nehmen auch, 
wenn sie praedieativ stehen, t anr binnt (dünn), ^tOt, titqiiHnit, 

ttillc (toll). 



Nom. 


t4 «. iSit 


D.t 


m («.) 


Ate. 


midi (»«) 


Nom. 


mie (me) 


D.t. 


nn« 


Aas. 


m6 


Die eingeklai 



r>> CfO 
nt (it) 


es ('«) 
-Cn) 

o m 


(K(W 
-(■») 
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der ton nicht daranf ruht. Manche formen existieren nur 
TerkQrzt ('n), andere nur betont und lang (tif, ud)). Als 
nnbest. pron. dient mt (man), im dat. u. aec. ein' (einen). 
Das reflexivam ist f1^. 

43. Die poBsessiva werden folgendermassen gebildet 
und flectiert: 

Sing. Flur. 

N. ntinnei: mtnnc mtnS mimie 

minner min'n tnin'n 

minnt minS minnt 

In attributiver Stellung (vor subBtantiven) fUUt die endnng 
er im masc. und S im neutr. ab, man sagt inin foattt, min 
ifVB, Ganz ebenso wird bin (dmn) und (in (sein) behandelt; 
leu (ihr, 3. Bing, fem, und 3. pl.) flectiert auch ähnlich, 
nur sagt man nicht cer'n (wie min'n), sondern tatn. Ganz 
ebenso geht mier (euer), doch fällt, sobald eine vocalische 
endung daran tritt, das t ans; uurer, uutt, uuveS o. uuerS. 
Unfex, un|e, unfeS hat im dat. nnfen, unfer, unfen, acc. unft 
unic, unfeS; pl. nom. n. acc. unfe, dat. nnfen. Es bekommt 
weder im masc. ein et, noch verliert es im neutr. sein i. 
Nur praedicativ gebraucht werden die formen: miine, bttnt, 
fünt, et«, jiine, un|e, nute, ee«, die nie verändert werden, 
z. b. boS f|BS AB (oder gegiert) miine, uure. 

44. Demonstrativa sind baer, bte, baS; biffci, biffc, biS 
jinner, jünnt, jänS. Das erstere flectiert, wie folgt: 

Slngr. PI. 

baer, bie, baö. bte 

ben, bacr, ben. btn 

ben, bte, bnd. bie 

3 
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In verkürzter form äient dasselbe als bestimmter artikel: 
Sing. PI. 

b't, be, V6 ('S). be 

b'n ('n), b'v, b'n ('n). Vn ('n) 

b'n ('n), be, b'8 ('8). be 

I>ij|tr und Jünnec werden wie miniier deeliniert, 

ÄIb relativpronom dient auGBchlieBslicli das demon- 
strative baer, bic, ba8, und luaer, waS. Interrogativa sind 
Kaer (dat. acc. üoatn), raaS (oline dativ); »öQ^ei:, e, tS 
(wie minnei flectiert), 

45. Ein eigenthiünliches pronom ist das wörtchen er, 
eine verstümmelnng des gen, plur. „ihrer," das seiner an- 
wendang nacb genau dem französ. „en" entspricht: $Sjl 
V er enn nac^, hast du ihrer (davon) denn noch? '© git 
er feine mie, es giebt ihrer keine mehr. 3<^ ^ao er gcnung 
gefungen, ich habe ihrer genug gefunden. 

Unter den unbestimmten pronomen weichen feele und 
aQe darin vom hochd, ab, dass sie ihr c nie verlieren, auch 
nicht im sing. ^Qe dient ancli, wie in andern dialecten, 
für „schon" und „y/eg, vorbei, vergangen." 

46. Folgende prouomina können mit den praepositionen 
(eig. postpositioneu) ronegen und ^lieben zusammen gesetzt 
werden nnd nehmen dann besondere formen an: mint::, 
bint*, fitit», unfett', rnirt-, eert-, baerent' (deren oder dessen) 
waegen o. ^detien. Auch kommt wohl das hd. totitoat^en 
und beaiooegoi vor. Sonst sagt man »aen fiirtwaegen (wegen 
wessen), biffen fmttuaegeti. 

47. Die cardinal-zahlwdrter sind, mit ausnähme von 
einer, eine, elnS, das wie minnei flectiert, auch in attributiver 
Stellung sein er und 9 verliert, nnveränderlieh, so lange 
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sie den ^zählten gegenständ bei sieh hahtn. Die lahl- 
TÖrter ft)r 2 — 12 Dclimcn jedoch ein e an und werden wie 
die plarale unbestimmter adjective decliniert, sobald sie allein 
{sabstantiviBch} stehen: jroeie, btBie, peie, ftnnnoe (v. finntf), 
fef^fe, fa&bnie, aai^te, nunc, jaent, BOeme (r. öOtf)r jnüQtlot. 
Die übrigen nehmen, wenn sie substantivisch stehen, nur 
im dativ ein eit an: jluanjig — itoünjigen. ®'c (bt, '«) tiite 
geht wie ein schwaches adjectiv. In verkürzter form dient 
etil als unbestimmter artikel: tit, eitrtt, fn; en'n, tnn«, en'n; 
en'n, tnne, tn. 

Bei unbestimmten zahlangaben bedient man sich einer 
eigenen ausd ruck s weise : en tnoo(ei nüne (etwa 9 mal), m 
flqdn ficve (etwa 4 stHck), en bo^ttr brBie (ca. 3 dutzcnd). 
Zu erklären ist dieselbe als zusammen Ziehung aus cn mool, 
VC nüne (ein mal, ihrer 9), d. h. neun einzelne male. Vgl. 
das ntederl. „een stnk of vier" (eig. ein stück oder vier). 

48. EHe Übrigen Zahlwörter, bes. die ordinaliea, sind 
den hochd. ganz analog gebildet. Von der Schriftsprache 
eifligermassen abweichend sind noch fofjacn 15, ftif3ig 50, 
ffibbenjaen 17, fäbbenjig 70, färjaen 14, 'jtg 40, brtjgaen 13, 
btqgBig 30, ninjoen 19, .jig 90; der forte 4. 

C. Farükeln. 

49. In der bildung von ortsadverbien geht der dialect 
weiter als die Schriftsprache. Dem brtnne, brvgge (draussen), 
btöSbeue (drüben) entspricht ein t)iiM« (hier innen), ^v^^t, 
^abbene. Neben uin (hisflin), naan (hinan), nuug (hinaus), 
nuf (hinauf), nunger (hinunter), n&bbet steht auch tiinger 
(hin nach hinten); neben rin (herein), müh, tung, ruf, 
runger, rfibber auch tingn (her nadj hinten). Das hd. 
dar, da, in Zusammensetzungen, ist vor vocaleii stets zu 
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bi verkürzt, vor coosonanten zu btr: Mm, dämm, btaan, 
daran; berfe«, dafür n. davor, berbii, dabei, ber^etme, da- 
heim. Anstatt wobei, wofür,* woran etc. sagt man iduo 
bereit, tono betFen, toao binan; statt dabei, daran etc. oft 
boo beibü, boo btaan. Das verkürzte be (da) steht gewühnlich 
beim nom. der rel. pronomina: aüti, foaS be boo Maat; 
jecber, ban be faamB. 

Von den aus participien gebildeten adverbien war 
Bchon oben (§ 20) die rede. Auch von Substantiven werden 
durch die genitivendung S adverbien mit gewisser bedcntuug 
abgeleitet: f^ingetcic{)8 möb ein' |peele, sehr schlecht mit 
jemand umgehen; ferflödenS fpeete, verstecken spielen. 

50. Die praopositionen mBb (mit), nac^, bq (bei), fon, 
je (zu), b§ (aus), für (für a. vor), im (um), an, uf, in haben 
noch eine zweite, längere form, wenn sie, betont, in Zu- 
sammensetzungen oder adverbial stehen: meebe, nood), bii, 
foone, juo, uuß u. ö^Be, feet, trame, aan u. aane, uffe, innc, 
z. b. betmeebt, betnooi^, beibii, berfoone, berjuo, biogge, betfeei, 
btaane (die ruhe auadrtijtkond) , btoon (bewegung)^ brufjc 
(ruhe, wogegen btuf, bewegang), brinnc; ferner uu6=, intuie-, 
üün*, feet', noo^-Ianfe. 

III. Verzeichniss von Wörtern, 

die in fonn oder bedentnag Ton der sobriftsprache 
wesentlich abweiclieii. 

aa|l, aas, pl. aeflei. 



aabel, mistjaoche, at«I. 
aabelaer, adel-aar, adler. 

sagen, ahd. agana, granne an 
der ähre. 



abbti u. abberfl, aber. 
ad|, abgek. v. bai^, doch, 
a^elc, ebr. ächal, gierig essen. 
aJermenni^en, bachat«lze. 
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aVba, ader. 

aQe, bereits, schoD; vorüber, 

vorbei. • 

aUatben, eben, also, daher. 
aKmoQegtnfi , engl, always, 

überall. 
antece (nach etwas), ängsUich 

od. gierig blicken, streben. 
a\äf, aschknchen, topfkachea. 
au, auch, 
aue, ange; dim. ciuctt^en. 

ä. 

ibbti, Übel. 
ätbtr, über, ober-. 
Hbbttaal, überall. 
Sbbcc{l, oberst. 
äbbel, edel. 

i'.p- 

pttübt% papst, 

balbi«, barbier, 

balfemann , balsamhändler, 

fahrender krämer. 
l>anfe, aufstapeln, 
banfcn, häufen (got. bansts, 

Scheune). 
pappere, siedend aufwallen 
' (hülsenfruchte), 
part, f., partei. 
öarmeß, barfuss. 



batttie, trippeln, laufen (frSnk. 
hatten). 

h&mt, birne. 

barjlen, bürste. 

beffc, gucken, anstarren (vgl. 
engl. peep). 

(fi^) beginne o. betuo, s. ver- 
stellen. 

befSnnt, bekannt. 

beijl, bestie, pl. 6etjlet. 

beUeKiere, belfern, keifen. 

ptp)>i, essen (t. kindern). 

peppe, f., mnnd. 

pcfattet, psaiter. 

be^en, engl, bitch, hilndin. 

pieteti&Hiflen, petersilie. 

blecke, bezahlen, blechpfennige 
aufzählen, 

btaete, blecken u. blöken. 

plubbnt, waaser aussprUtzen, 

btummen, blume. 

bobbeui, ahd. podum, boden. 

boic, wiegen, einschläfern 
(bumm genoßt un aflcbern ge* 
6oit =^ geistig verkrüppelt). 

bonn, bohne. 

boole, bald. 

boorjel, pnst«!. 

porjel, purzel, kl. junge. 

boffem, ahd. pnoBoni, bnsen. 
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totcKigtii, boateille. 
botttiflaaben, butterbrod. 
bottctfooget, engl, bntterfly, 

Schmetterling. 
ilihttt, beben, 
(adenbcaet, brett zum atif- 

Btellea von geBchirr (in der 

kache). 
{•tettie, hämmern, pochen. 
pttftl, Weichling, nur in dem 

versehen : 

übber iifn minM m pitptl, 

SBii ii^n fummn; o! frecticl. 
^aatf^e, wasser schnell ans- 



braaioe, sdv., brav, tüchtig, 

sehr. 
(jrfltfdi n. ijrap, m,, niederl. 

bras, menge, hänfen, 
brie^aan, broihan, weissbier. 
f)niO«neg, dicker menscbjViell. 

T. prahl hana o. prahlmatz. 
tir^ltigam, bräutigam. 
fiDdcrt, pochen. 
pobbcM, kollern wie ein pnter. 
boffbomi, Pferdebohne, 
bnffef, rock von dickem zeuge 

(dUfifel). 
bD]Ii(^t,bttffeln,em8igarbeiten' 



polpartfi^t (v, poln. po polsku, 
auf polnisch), in fremder, 

• nnverständl. aprachereden. 

buntmeic, trommeln, klopfen. 

porre (engl, purr), flattern. 

botttlt, bohren. 

pDflete, trippeln. 

pBffeHditn (lat. pnsillua), 
kleines kind. 

pDtt^tn, kleines huhn. 

puufen, eig. pose, flaamfeder. 

puuflebadtn, bausback. 

bq, bit, bei. 

bii^e, beuchen (wasche). 

bqc^le, beichten, 

pqHic^tn, junge gans o. ente, 
ist. puUus; daher Uti- 
pqQic^en, gelbgänschen, das 
auf dem kiese nistet. 

b^noo, beinahe. 

piiflmif), aufgeblasen, mensch; 
hohle, eiserne, zu Sonders- 
hausen anfbew. flgur eines 
knaben. 

bittet, beutel. 

biitDtfl, beifnss. 

b, i, 

taaf, schlag. 

taagcloc^, dachloch, daehlnke. 

taalelfuf^en, n., niederes volk. 
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baameß (damast), ateifee wol- 
lenzeug, daher ca;i()e[t)aameg. 
bat^, doch; dach. * 

bat^tel, f., achlag an den köpf. 
bamnief u. beiigtl, achnratz 

(von öfterem betreten). 
böUeme, dahlen, tändeln, 
tanfcl, verw. m, önle(, schaf- 

knöchel, gew. tenfelti^en. 
tantelmann, groase weiaae 

kiraehe. 
tappele, trippeln. 
bärc^, durch. 

be, da; dn; die; ihr (vos). 
betfeie , wie ein dachshund 

laufen, 
teig, teigig, z. B, teie (teige) 

bärne. 
beUen u. bcfleten, engl, dell, 

Vertiefung, 
baemeict), dumm, 
tempere , tappen , klopfen 

(spielend), 
beibü, dabei, 
beiifoone, davon. 
bevfeet, dafür «. davor, 
ber^eime, daheim, 
berfiinger, dahinter. 
bennang, dazwiacben, engl. 

umong. 



bettneb u, betmecbe, damit, 

bentODC^, danach. 

bermäbber, dawider. 

berjuo, dazn, 

toej, franz, fßfe, köpf. 

bitten, röhre, btllse, a. b. 
niilljebLCten, holzgefäss zam 
aufbewahren der Wetz- 
steine, für Schnitter. 

tippe, engl, dip, dän. dyppe, • 
tupfen, berühren. 

tierj^en, f., Stengel u. rippe 
dea kohlblattea. 

titfi^e, tunken, tauchen. 

bittert^, dietrich. 

boifen, ahd, tocha, puppe, da- 
von TCapp erbosen. 

tnltere, taumeln, schwanken. 

boa, da; dann. 

boo(f|t, n., docht (ahd. daht). 

booreti, f., dorn. 

boojemoolr dazumal, damals. 

barmen, f., darm. 

bo^t, dutzeud. 

täb&ele, betäuben, überwäl- 
tigen, 

töibel, teufel, lat. diabolus. 

beemetig, dumm. 

biJmpett (dämpfer), but. 

teev, thür. 
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bif Optant, desperat. 

btiftg, dnmm (angelB. djaig, 
Bchwindlig), 

töifti, köpf. 

braon, daran. 

brttbbent, drüben. 

biatbtr, drüber. 

braiuraeß, dreifuss. 
- bcaefen, franzSs. dressoir, 
scheuktiHch , ladentisch 
(toonbank o. theke). 

trec&eff^, trab, trotzig. 

tt6(tt, ziehen, niederl trekken, 

treU>tI, tredel. 

trSinmel, m., kräftiges frauen- 



brccfi^e,dräiiBcfaen, heftig regn. 

bnif, dranf. 

trunipen, eig. trompete, nase. 

biunger, darunter. 
' bioggt, draussen. 

tiuufen, traiife. 

bcuug, darauB, 

tiuutft^tl, einfältige ftanenB- 
person. 

brim, daram, 

biinne, darin, 

(f{<^) tuo, a. verstellen, thnn, 
als ob etwas sei; eich 
gross thiu, brttsten. 



bitlleit, fiUstern, leise reden. 

bDfiben, daube am faBBc, 

tbbben, taube. 

tDbbcrt, tauber. 

bC{^tt, dicht. 

bollu^, dolch; „abguss" am 

pfeifenkopfe. 
bitnbcr, donner. 
tuun, tonne, 
bunncmoofö, damals, 
bcrt, dort, auch borttn. 
bcffel , taumel , Schwindel, 

halbscblaf. 
b«tt(^, dummer mensch (engl 

totty?). 
bOtlcie, sich ängstlich an- 

Btellen (engl, totter). 
buune , dicht , nahe (engl. 

down). 
'8 bqi^t 0. bDd|l, es däucht. 
biimcn, hänfen heu oder ge- 

treide, feimen. 
b^f^terieie, discurrieren, 

e, de. 
t^n, got. akran, eichet; 

dsTon iüoijtävc. 
cttnefe, äugeln. 
etttie(t(^cn, Knglein. 
enit u. btnn, denn (fragepar- 

tikel). 
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(nlraci)e, enterich, engl, drake. 

aeien, erde. 

ttsatttve, erlaDgen (englisch 

gather). 
tttenaer, erker, 
(ft[^) erSfi^ere , s. erhitzen 

(verw. m. asche), 
nwe^en, ahd. araweiz, erbee. 

f, of. 

fabbem, abd. vadum, faden. 

fann, fahne. 

pfdiin, pfanne. 

fär, ftev, für; vor. 

fürd^e , fürchten ; fSrc^cntnc; 
ina(^e, fürchten machen. 

febb«, feder. 

fei, feig. 

feitia(i))ele, geschmacklos u. 
dick kleiden. 

ftrbDtte, überfüttern (kinder; 
dän. buttet, gedrungen). 

fttffIBift, verwünscht, wahr- 
scheinl. von der abergläub. 
gewohnheit , beim aus- 
sprechen eines wunaches 
einen pflock in einen bäum 
JSQ achlagen. 

femogßen (part. v. ungebr, 
ferawße), verbraucht, abge- 
nntzt. 



f erf(f)n)inb , flechtenart. aiia- 

schlag im gesiebt, 
faetpen, ferse, 
ficfen, tasche. 
ped), Vieh. 
fiftfi^ , ahd. pfipfls , pips, 

krankh. der hUhner. 
fitfi^enag, ganz nass. 
floate, engl, flog, schlagen, 

klopfen. 
ftaatjc^en, so., grosser fetzen, 

läppen. 
flebbete, flattern. 
fttnne, lachen (ahd. vlannen, 

den mund breit ziehen). 

daher: ^e flennt toü en 

teifl-affe. 
flaej, flegelhafter mensch. 
fCitfd)e, lachen, mit offenem 

mande. 
flitt^, fittich. 
fIuotf(^en, f. (kl. flut), ver- 



^uu|c^, mhd. flans, grosser 

hässl icher mund. 
fooltn, falte. 
fot(^t, furcht. 
(in)'föbbeine, (ein)-fädeln. 
feele, viel. 
föBidien, kl. fohlen! ^ 
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feerfnaten, vorfahren, 

feetig, 'vorig. 

fraeWel , Ubermilthig (ahd. 

vravali, urspr. adj.). 
pftopS, pfropfen. 
frötfe, Überfüttern (engl, prog, 

lebensmittel). 
freelcii, fräulein. 
früneH, flanell. 
ftd^de , verBtecken (eigentl, 

fauchen). 
ft^tt, feucht, 
fDlK^e, franz. fouiller, stopfen, 

durchwühlen, 
fummele, zupfen, zerren (engl. 

fomble). 
funfei, schlechte lampe (lat. 

funale). 
for^t, furche. 

fuufd|eii, kohlblatt (bausch), 
foffel, faser. 
fuuje, nShen, fliehen (niedcrl. 

vitten, fitzen). 
fgiel, ferkel, engl. pig. 
ftigen, feige, davon; luofiigen, 

kl. runder käse. 
glitt, Sophie, 

tüalt, quaken, schreien. 
gaoneifi, gänserich. 



gaofele , im träume reden, 
faaeln. 

(aojert, kater. 

taäjil, kogel, frauemnütze; 
kachel. 

tuUuun, kaldaunen. 

talmiifccc, kalmäuaern, grü- 
beln. 

(onter, f. (lat. cancer, krebg), 
spinne, dah. fürtteriefpinn^. 

Iannri(f(cn), brett zam auf- 
stellen von kannen etc. ; uf 
ben tannriden riui gie, Über- 
spannt reden. 

foperfel (viell. v, eharta per- 
gamena) , etwas steifes, 
hartes. 

foptenarmtS.capitaine d'armea. 

taitactf^tn, grobe bürste (lat. 
Carduus, kratz distel). 

türtuun, kattnn, 

taiK, weinen (got. kumbjan, 
krunim sitzen). 

gebtiere , schwatzen , engl, 
jabber. 

feftetd^en (lat, captura?), kl. 
kabinett. 

leiete, factitiv v. kauern, z. b. 
bc betne in be ^5(f)te leiere. 
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gtifett (gaukeln o. kegeln?), 
sich U berscb lagen , dalier 
fo{>()€geitd, purzelbaum. 

gcipele , wanken , umfallen 
(kippen). 

geijten, hohle haad. 

flüfle, gelb. 

gaetc, suhvatzen; gähren. 

h^t, ahd. kabazzen, laut 
lachen, gackern wie ein 
huhn. 

tiüt, kühle, kälte. 

gloat, glatt. 

llaaiat. mit geränech fallen, 
engl, clatter. 

fiaat(t^e (klatschen), heftig 
regnen. 

Kappafiece, klopfen. 

ftciuie, kleben, kleiben. 

Riil(ajen), kleck, fleck. 

gilb, gUed, pl. gtibbcr. 

flit[(^e , flüssige stoffe an- 
schmieren 0, werfen, z. b. 
butter auf brot, kalk an 
die wand. 

gtöffett, glasierte thonkugel, 
zum spielen für kinder. 

gtucme, engl, gloomy, trüb. 

tbsbbtxt, klauben, kratzen. 

gtoilc, sitzen o. hocken. 



giDiJtit, f., brütendes huhn. 

glumme, glimmen, gltlhen. 

gtuntcn , f. , faules frauen- 
zimmer. 

tfunj (kloss), dicke masse. 

(linfen, f., spalt, ritze, engl, 
clinch. 

tnaa)ife, knallen. 

fno?, grind; grindiges, ver- 
wahr!, kind, 

fnaettre, knattern, knirschen, 

tnifter^en, kl. niedl. kind 
(dän. knev, niedlich). 

fnotj, verkrüppelter astj un- 
gestalt. mensch. 

fneepele, knüpfen. 

(nöffele, undeutlich reden. 

ftieqrf, = knatz. 

(nutti^,m,,knoIIe,geschwulst 

tnupp, knöpf; kt. mensch. 

Initttele , keifen , murren, 
schelten. 

Inutttn, f., knoten, knöpf; 



Inuufi^e, kauen (dän. knuse, 

zerquetschen), 
fnuujt, nieder!, knoest, ende 

vom brote ; gedrungener 

kl. mensch. 
tmiutfi^e, drücken. 
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fnüft, ahd. chnff, meBser, 

kneif, 
gmift, schmiere (giieiss?). 
fntitf^ig , knauserig (dän. 

gnidak), 
toittt, auf dem knie schaukeln 

(kinder). 
tollen, kohle. 
foom, kahm, schimmel auf 

essig o. nein. 
gooten, garn. 
go orten, garten. 
tooiten, karte. 
totnvoßen, f., drabtaieb zum 

reinigen des getreides. 
toriimnie, kurzum, 
gotteertatme, wehklagen. 
iD(}ini(^cl (v. ehr. qli^), jäm- 
merlicher, zum erbrechen 

neigender mensch, 
louc, kauen, 
foiDtoent, m., schwaches säuert, 

hier, eig. wohl eonvents 

trank (in Preussen „schem- 

per" , d. i. schenkbier*). 

Noch spät hatte der katbol. 

clerus das recht, buombier 

zu brauen. 



tä^fe, hüsteln (ahd. kahazzen, 
laut lachen). 

tödfct, keck und leichtfUs- 
sig lauften. 

UtU, engl, keck, speien, er- 
brechen. 

titUtt, f., federkiel. 

gülUn, gelte, holzgefXss, 

tünn, f., riss in der haut der 
fingerspitze {engl, chink?). 

tttS, kies. 

teeSleifet u. feeflpijllic^en, gelbe 
bachstelze, gelbgänschen. 

töffeling (kiesel), grauwacken- 



(eetcii, lat. catena, kette, 
trade, m., dän. krakke, altes 

steifes pferd. 
fveppel , f. , ahd. chrapho, 

krapfe, pfannkuchen. 
gceebejl, gröbs im obst. 
MM, m. (v. krllcke), kurbel 

zum nmdrehen, am leier- 

kasten, an derkaffeemlihle. 
fröctä, krächzer, alter gebrechl. 

mensch, 
gceege, munter, rege (ge-rege). 



*) Nach G. H. F. Nesselmann, Forschungen auf dem Gebiete 
der preusa. Sprache III, Königsbg. 1871, p. 27. 
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heeffe, krächzen, s. räaapern. 
fteepelig, krllppelhaft (niederl. 

kreupel)- 
gruft, gegrabenes, furche. 
hiinffe (rtm), krank heram 

liegen o. gehen. 
fTuundfieeicii,kronBbeere,preiB- 

selbeere. 
gtBl))'*n, graupe. 
hiiußg, lat. crudus, roh, gras- 
artig schmeckend (kohl). 
tva^tl, hals krause, 
griine, engl, grin, gil&Eeii 

(greinen). 
giüfcl, schlechte thranlampe, 

V. franz. graisse. 
trqgc, kreuz, 
fuol, kohl. 
luot^üftig, kühl. 
tUi^eU, venv. m. keuchen, 

heimlich thun, ÜUstern. 
(öffert, dän. koffert od, koffert, 

koffer, wohl V. lat. copertum. 
[Bflcpcn,'f. (kolbe) , dicke nase. 
fuuQi)^, grübe, grab, kaule. 
fnutquaaten, kaulquabbe. 
!unime|i, kaum, euperl. v. 

mhd. kume. 
fuuj« (kaozen), kauern, 
tit^e, keuchen. 



füfete, sticheln, bohren, durch- 
wühlen. 

tqQefen, fliessende nase (nie- 
der!, kolk, gösse, cloake). - 

tiime, blass, leidend (mbd. 
kumen , leiden , davon 
kume, kaum). 

tiniiiK'n, kerbe. 

S^pp^itiet, Kyffhänser. 

giir, geier; gier. 

gute, gierig bücken. 

giirSfiag, verdorben znkärsch- 
berg , eine anhohe bei 
Nord hausen. 

tttfel, kreisel, nirbel, Strudel. 

(l|geti, katze, daher kytzgrau. 

». 

(fti^) 1)aa. sieb gehaben, ge- 
berden. 

^aanemacter, m. , imbiss vor 
Schlafengehen. 

^afifeetjqg, haferzeug, hölzer- 
nes gestell an der senae, 
zum haferschneiden, 

^a(i)e, grobian (franz. hache). 

^üdtmatt, plunder, kram. 

^adft^e , zweideut. reden 
fuhren (haeksch, eher). 

'3 ^fftfianbevte, ^bnlte, seib- 
and er, selbdritt. 
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^angtt(ie([|t, hän^Umpe. 

^ongcltop)}, henkeltopf. 

^(■ndante, phantast, faselhans. 

I)au, heu. 

^bbene, hüben, diesseit. 

^eft, m., hakeD am kleide. 

i)etniefEii, f., heimcheii, grille. 

^eifi^, heiser. 

^epele, iiDgeschickt klettern. 

^e)>))el, zicgenbart. 

^ernSfen, hornisse. 

^aetfi^e, kriechen, hutschen. 

^i^pel, lat. capella, ziege, 
böckchen. 

^t|))]uf, springkäfei', aehmied 
(elater). 

^itfc^en, hütsche, fussbank. 

^johbtiaattn, oblate. 

^oiaene, gähnen. 

^onttiietgel, ameise. 

^onncg, honig. 

ffoomäect , höhnen , hohn- 
necken. 

^ooitl , f. , getrockn. obst, 
hutzel. 

^oit, f., bürde. 

Eiottm, f., quark, käse. 

^ogtn, wiege (verw. m. lat. 
cntis?). 

^eebeti, befen (v. heben). 



!|&Ii[^, hübsch, mhd. hÖTlsc. 

tlüi^te, hebe. 

^eefen^ hökerin. 

^bfyelaanet , ra. , ranpe des 
Wolfsmilch Schwärmers. 

^Affeling, kleiner fisch. 

^öfftüei^, n., gewimmel, Ver- 
wirrung, 

^udtn, f., hocke, biludet. 

^uft, ahd. huf, hufte. 

^uoraüfen, hufeisen. 

^Oi^de (hauchen), einhüllen, 
zurückziehen. 

^iiut]ete, heben, aufhelfen. 

Raffele, wimmeln, sich schnell 



^cgge, hier aussen, haaesen. 
^Dt|(^e, mischen, hutschen. 
^ii, {|Ott, zuruf an pferde. 
t)tm))el, lahmer, humpelnder 

mensch, 
^iitgene, hinten, 
^ingn, hinter; nach hinten, 
^tnne, hier innen, 
diipen, hippe, krummes garten- 



iebefle, irg. wie {Öbest, superl. 
V. ob; abd. iba, zweifei), 
iewev, ufer. 



D,gn,-.rihyGOOglC 



i. 

joc^tece, jagend spielen (mit 

(kindern). 
jaule, heulen, v. bunden. 
jebEtmtje, niederl, gedarmfe, 

gedärme. 
ie^Etge, gehäge, luatbein bei 

Nordhau seil, 
jeppfe, jappeii, schnappen (n. 

luft). 
jrtitrjC, niedl. gedierie, gethier. 
ji, je, ei. 
joo, ja. 

ioot, jähr ; je joore, vor. jähr, 
joruiaxt, Jahrmarkt, 
jupemente {franz.),juat, gerade, 

eben. 
juil^e, jauchzen, got. jiukan. 
D i^i^Ele, schnell auf- u. nieder- 
bewegen (die thUrklinke), 

terw, m. jucken. 
jii^K, heftig u. pfeifend athmen. 

l. 

(ange, holen, laiigen. 

Iatt<^, langer mensch (latte). 

lauen, lauge. 

tei^, ahd. leih, partte, beim 

spiel ; unbest. menge, z, b. 

cn lä^ fc^laegc. 
teifene, leugnen. 



leimen, lehm. 

leitfaoge.dän. ledsage, geleiten. 

leppcre , lecken , gelflsten 

(lippe). 
tiec^t, ahd. Hobt, lieht, 
lod , unbest. menge (engl. 

log?). 
lobben,f.,lang aufgeschossene r 

junger zweig, ahd. Iota. 
loolfi^, pantoiTet (latflohe). 
(otf , eig. lurch ; kleiner 

mensdi, kjud. 
l&(fe, benetzen, engl. leak. 
löngetf, engl, length, länge, 
töntefiimen, lenkseil, 
lect, n. (engl, lid), laden, 

deckel. 
lölter, leiter. 
luueie, lauem, warten. 
lunten, f., lumpen; lunte; 

daher luntemann, Imnpen- 

sammler; lump, 
lütter, lauter. 
Ixjäjtt, ahd. libti, leicht, 
liini, leim, 
lottere, läntem (wasche). 

m. 

^aarq, Marie. 
maflefen, malve. 
nioitg, engl, among, zwischen. 
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mannten, n., mannsperBOD. 

inaiif(f)e, mit den bänden in 
flüsaigkeiten spielen o. ar- 
beiten. 

raant, nar(ahd. wan?). 

mact, markt. 

marter (ahd. ebenso), auch 
maari, m arder. 

mütuntel, grosse pflaume. 

mafelber, massliolder, afaorn. 

matf^, m., schlammige masse. 

maß, m., ach wein. 

mt, man; wir; mich. 

metvaal, majoran, 

mtHe, melden. 

tneQctnm, f., mulm, staub auf 
wegen. 

maere , unnlitzerweise an- 
greifeu. 

mcvniet, marmor. 

mie, wir; mehr; mühe. 

miffe, unangenehm riechen, 
m äffen. 

mißen, miihle. 

niiljen, mils. 

miett^en,märchen; mierii^ene- 
lingen , eine alte gi'osse 
linde bei Nordhausen. 

mi|ie6ärnE (bare), misttrage. 

mool, mal. 



mool«, matter (holzmass). 

mool}, malz. 

moiniael, vurmmehl, davon 
miJtuirie , zu mehl zer- 
krtlmeln. 

moibfeferrel, starker kerl. 

mSb, mttht, mit. 

muten, milbe. 

meelit^en, dim. v. meeEen, biss- 
chen, wenig. 

mcei;, mürbe, ahd. mäio, eart, 
weich. 

mÖrgeU, mit den bänden 
kneten, verw. m. mergeL 

muffele, kauen, esaen. 

muQi(^, molch ; dickei' menscb. 

muttcr, engl, moulder, ver- 
schimmelt, muffig. 

muofl, mns. ^ 

mirttele, engl, mutter, marren, 
murmeln. 

mutten.fooget, motte. 

(fK^ iit') mummele, sich ein- 
hüllen. 

mummtl'pacä , vermummter 
mensch. 

muu!en, veraltete krankheit, 
eig. mauke (bei pferden). 

muun), katze. 

ntiicr, maurei'. 
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mqUi^en, mäalchen, kues, 
minni(^, mönch. 

na an, tÜDan. 
naüf, Dochj nach. 
nappet, nachbar. 
ncippcrf^cn, nachbariu. 



tiäbbet, nieder. 

nae, nei, nein, 

neien, neige, rest. 

naeilit^, engl, nearty, nnr iu 
der Verbindung: tnnpp itn 
natrlic^, d. i. kaum. 

nöefl, nest. 

nii^, Qicbt. 

nietet, nicbt wahr? 

nitttt, kuh-euter. 

nDO(^, nach (beinooifi, danach). 

noo^t, noo^ter, nachher. 

not>t]ä) , sangbeutel , davon 
noolf^e, saugen, lutschen. 

iiiiJ cve, nicken (Jemandem zu). 

niif, hinauf. 

TCoitit, Bangen (engl, nipple). 

niinget, hinunter. 

nunn, nonne. 

Huug, hinaas. 

niit, hinein. 

ninget, nach biaten. 



0, 00. 

oi, ab; ob. 

abbetn, atbem. 

obber u. obbtifl, oder. 

oobent, abend. 

oofer, alter. 

Doneinta^te, vorletzte (ohne 

einen), 
ourt, art. 
otm, der arm, pl, otmen u. 

evmer. 
ormt, adj^ arm. 
oriitig, ordentlich. 



echttpel, ehekriippel, spottn. 
für eliemaun. 

eelcn, eile. 

tc(Önge, elend. 

Biumti:, eimer. 

5ngebDtten, dünndarm (hat- 
ten =^ magen). 

üntel, engl, ankle, knSehel 
am foBse, 

önjetn, einzeln. 

üiijifl, einzig. 

«r, eher; ehe. 

eergöjtetn, voi^eatern. 

Ütmeti, ahd. etewanne, etwa. 

i}^ti(^e, etliche. 
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quQctelig, veräiiderlicfa (engl. 

fickle). 
quadfe, stauehen, stosBen, 

verw. m, zwacken, 
qiiQtfter(dän. qvalster), zäher 

schleim, r. quellen. 
quat{ci) u, qtmbüer, gemiBch, 

uneiua. 
CfaatU, qaaken, hässl . schreien. 
C|UtrceI, m., lat. querela, klage; 

lärm, geschrei. 
querrel, quirl. 

qu(tf[f|eii, zwetBche, pfaume. 
quDtfcf)« , vergiessen , übei^ 

fli essen lassen. 
qu5tf^en(quick-esche), eber- 

escbe, engl, quick -beam 

0. quicken- tiee. 

r. 

loagnt, Sschrogen. 

toage^ort, ganz starr (vor 
erstaunen). 

loon, heran, 

raotit u. laa^fe, näTen, sam- 
meln. 

(f1(^) raQcfe, b. balgen, raufen. 

rambtaafe, lärmend arbeiten 
(dan. rambnk, ramm- 
klotz.) 



T&ihn, herüber. 

x5bbt%, satte, milchgefäss. 

icifc, raufen, bes. beim käm- 
men. 

reinefitre, renovieren. 

rtittt, knebel, eig. junger 
lanmBtamm, v. ahd, hrttan, 
sproBsen. 

rie(ing , lurch, waBsersala- 
maiider. 

ri>fiinäd)en, rapunzel. 

roden, roggen. 

VDont, rahm, sahne. 

«tben, rippe. 

liibben, f., rQde, mSnnl. tiund. 

reebd, röthtl, bolus, 

teetef, eig. riegel (ahd, hrekilj, 
flegelhafter mensch; davon 
banbtetW, schimpfw. (dän. 
räkel^ agdh un d) . 

r3ttüg(!^en, radieschen. 

ruoben, rübe, ahd. ruoba. 

ruf, herauf. 

ruft, ruSB. 

tunit>i rümpf, bes. eimer ohne 
beschlag u. tragring, 

ninbtet, nieder!, rondeel, run- 
der platz. 

rungtc, herunter. 
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tmls H. nmten, groeaeB stück 

(brot). 
rt)(i))cn, raupe, 
ruufi^e. rauschen (v, fliesE. 

Wasser) ; davou cDfi^ete, 

rascheln. 
luug, heraus. 
rim, hentm. 
ritt, herein. 
lingcE, nach hinten. 
rinlen, ring, 
rinnfc^iatten, rennschlitten. 

f (f*). 

faa, sagen, 

faagen, säge, , 

fai^eit, n., zeug. 

faltaatt, so 1 dat. 

fifioapet, f., schlechte kopf- 

bedeckung, frz. chapeau. 
fdiaffcn, m. {schiff), eisenie 

pfanne; schlechter hut. 
fd|Sbl)eT, schiefer; (redeusart: 

he friast wii en seh.) 
f(f)e6b«e, plappern, keifen, 

(engl, jabber). 
f(f|d6, schief (v. schieben), 
fc^cttn, scharren, fleischbank. 
fc^te))il, steifer, ungeaohifekter 

mensch. 
f^Iabbev, f,, maul; davon 



(<^!i)66ti;e, plappern (engl. 

slabher, niederl. slabberen, 

Speichel fiiesaen lassen). 
fc^lape, grosser, fiegelhafter 

meiucb. 
fd|Iotfe, schlürfen. 
f^tobbti;, Schleuder. 
f{^manb, schanm. 
f^tntnfe^onn, dän. sminkbönne 

(t. schmiegen), Schnitt- 
bohne. 
fi^Qiocstt, schmiere, z. h. 

pflifen-3cb. 
fc^niuKeitien , Schmiele, binse. 
[d^tiaape,krachen,aufschlagea. 
f^naojel, f., Schnitzel. 
[djitoimeit, sehnurr-kater. 
f^noipfe, knirschen (beim 

zerbeissen von äpfeln). 
f^növpel, ende von wUrsten, 

gurkeii. 
fd|auugeii, schnauie. 
fdjniije, schnauzen, 
f^oß, m., kl. Steinkugel (v. 

schiessen), 
fdieeben, dän. skjgre, ahne o. 

sprea vom flachse. 
fdgÜtin, schiene, 
f^«ett,SGhätten, praet. schotte ; 

ft^ f^., gerinnen (milch). 
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fc^eetewannc , schattenwand, 

schatten. 
((^taope u. fc(|taa))|f , engl. 

scrape, kratzen. 
fd|iait, mäBBi^ in der lebens- 

■weise (engl, shrove). 
fdliiimpelc, Bchrumpfen. 
fc^it^, Schub, 
f^uofen, Bchanfel. 
fd^iilbtr, schnlter. 
{{^Ddcl, Schaukel. 
ftfUiffil, schaufei. 
fdiDlIetiei, f., niederl. schulp, 

hautb)ätt«hen. 
f^ttnhn, alter acbnh. 
fi^uiit, schon. 
((^cppCT, Schauder, 
f^raabbei, m., flüssige maese 

(niederl. zwadder, glfts 

Bchaum der schlangen). 
f(!^n)(i^t, lustig leben, tanzen. 
ft^lDDlIcfe, hin und herfliessen. 
f(f)niumm, schwamm, 
{ttiniinecsel, Igel. 
fdiuinge, geschwind; scbwin- 

deo; schwingen. 
f^toinnti^cn, kl. seh wein. 
[t^ingeCei^, echindaas. 
fc^inn, Bcbeaiie. 
f(^ür, engl, sheer, rein. 



fdjQQe (schütze), Weberschiff- 
chen. 
ftitiere , geifern , speichel 

fliessen lassen. 
feiet, mhd, seigaere, uhr, 
fenn, sehne. 
[olaat, salat. 
fic^ew (sichern), zielen. 
foQtn, sohle. 

fooIjmt|len, f., salzfass, meste. 
footjfüQet, salzhändler (engl. 

seil). 
fft6b, sieb, 
föttii^, solch. 
fpiCtiitg, ditn. ebenso, gelbe 

pflaume. 
[piggcn, bolz, spitze am 

„tiabfierjiige." 
fpeel a. fpecllcidi, spiel. 
{pteiel, Sprenkel, 
[pudte, f., Speichel. 
fpuoti, spahn. 
fpinber , dUrrer mensch 

(Spindel), 
fpiit^g (lat. Spiritus), kränkl. 

mensch, 
jionte, hervorragen (stecken). 
{tampB, dicker brei (stampfen), 
patmuel, stiefeL 
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^titit(c, mit Stäben stützen 
(erbseu, bohnen), daher 
steif mxchen, lang shs- 
strecken (die beine). 

{lacij, niederl, Btaart, hinter- 
theil der vögel. 

flotibcn, Stube. 

jloi'g, storch. 

jteb6i(^enj stUbchen, gefäaa, 
dän, stob (ahd. stouf, 
becLer). 

Petbig, niederl. stevig, kräftig. 

ftcelere, staciieln, sticheln. 

pönje, werfen, bee. obstvon 
den bäamen (engl, stunt 
o, Btintjhindem, verkürzen). 

ßetpcl, eig. atSpsel, kurzer,dik> 
ker meiisch o. gegenständ. 

ftürretc, stören, schüren, daher 
ne(|tpöi;VEl3, haken zum rei- 
nigen u. schürender lampe. 

^tttt, Stätte; Städte. 

proue, streuen. 

fhönjet, landstreicher (dän. 
strente, haspeln, strippen). 

pTum|)e, eig. wohl im strumpfe 
verbergen, entwenden, 

flninjett, luderl. dirne. 

fhiibtng, struppiger mensch 
(sträuben). 



jkii^el, Striegel (streichen). 

ftun3fn, m., htilzernes schöpf- 
gefäss mitstiel, inPrcussen 
„atippel" (engl, etunted, 
verkürzt?). 

pBtJpel, Stoppel. 

piij,gUn3estall; enges gemach. 

fliijEf, stritzel, gebäck; dum- 
mer mensch, 

fuo, so; zu (sehr). 

\vdtk, engl, suckle, saugen. 

fmierampet, Sauerampfer. 

fuulen, Säule. 

rinji,finpen,auch funfi, fuiiptn, 
sonst. 

fiit u. fint, seit. 

II, 110. 

nf, auf 

uffe, offen; auf. 
ufprt)§e, aufprotzen, trotzig 
auftreten, 

uobene, oben. 
«tHDen, ofen. 

V (tin), uu. 

un, und. 
tingcnc, unten. 
ungetbtßgen, indessen, 
nnjetietje, unthier. 
D(fn:, ausser. 
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D^ßMÜnneg, auswendig. 

m. 

niaa(i)8' waths. 
waafrn, base, coosine. 
iDaClt;)«, engl, «alk, plump 

einhergehen. 
Unininegt, prügeln. 
löon|i, fig., Überfütterter kl. 

junge. 
»Bbiier, wieder, 
namt^, gewirr, 
nebbele, s. bewegen, wimmeln 

(weben). 
mtxmttx, wann. 
niKigtn, wfilgern, rollen. 
»oogtn, wage, 
»ootte, warten. 
luoL'me, warm. 
iDbQtgc, mtihsam bewegen 

(wälgern). 
iB&Iäere, engl, welter, wälzen. 
wilninte, rammen, schwer 

arbeiten. 
wQnge, wenden. 
nSnneg, wenig. 
wtt\tn, wiese. 
Wfiiytl, f., Wiesel. 
BjBttfrau, wittwe. 
nSttmann, wittwer. 



muonm n. mcnm, warnm. _ 
mübegen, n,, wetbsperson. 
»Qbben, weidenbasm. 
ttiitit^, n,, weihe, ranbvogel. 
wtife, weile; dsTon bmnüte, 

aUctDÜle ; w^CCii^cnfWeilchen. 
wqffeldtieeiren (weidrBelbeere), 

wilde kirsche. 
tVQ^, weiss. 
wtjtttXf weiter. 

» (In), «. 

ttten, eule. 
im, imme, um. 
iniHliitv, ingwer. 
innetDonnig, inwendig, 
inftei, lat. intestina, einge- 

weide (des kalbes). 
iitjuniiet, jetzund, jetzt. 
tnjwei, entzwei, 
üfm, eisen, davon qffeni. 
iitf(t|feri, f. , uBgezog. kl. 

mädchen. 
\jttti, eitel, 
iiinev, eifer, 

jabM, !at. schedula, zettel. 
jcin, zieg«. 
jelbmj, Sellerie. 
jtlbgtc, zuletzt. 
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ieppett, lappeln. 

ierge, necken, zerren. 

itxlät, zurllck, 

jtckti, ziege. 

jien, m., zehe. 

ivpptl, f., lat. cepalla, znie- 
bet; ID., zUpfel. 

joife, «ngl. tng, ziehen, zup- 
fen , daher joiemann, 
hampelmann, 

jSnn, zinn; zinne. 

juufe, zurllckziehen , znpfen. 



gctlcf], zopf, zUpfel. 

jummele, zausen. 

junb u. junbetjjetznnd, jetzt. 

)ni&{i&e|len, hollunderbeere. 

399- zeug. 

jinj^aan, kampfhahn (zünden; 

niederl. tintel o. tuntel, 

znnder), 
jiipertiet, junges thier (ahd, 

zöpar, opferthier). 
jüB^en. n., zeisig. 



hyGoogIc 



IT. Spraehprobe. 

Wii de Branschirllger de statt äbbermmpelten. 

Uns SA fon oolen jütcn jefungen un jefaat, 

ffiJuo ntanni^cr tapfere baegen in'nfhrüte niunbct tob. 

WiaS abbti un[e bBtger fäv gnio^eS ^aan foQbri>od)t, 

^00 braan m&xb ^iit je tooge fon fccitn md) niic icc^t jtboo^t. 

iDrimtn ^iert: ginnef ^unbtrt joott, un mie, |in jimb fetgien, 

!Ca§ unfct oofeii tii^Palt gtuoß unweit öS jefdjien. 

Säi; tloflcm moai'g, beo ^uog ti mang unfcr büigerfcdaft : 

■©Ut, uf ben vögtinente fer(aniiiielt fl(^ bc tootSmannfi^aft ! 

aSa« mag bafl luot jcwaere, wai SS boo mfibbtr IiioS?" 
©no £|iett' me bc noppern fptet^e, fuo froole fi^ ftein un gruog. 
SDei borgcmtifler fcUebcv ufö lootfioe boole gung, 
$ei, toii boo fon ^n' fdieemde en jeebec uf ben matt nuug fpning! 

S)t tDDtI)DltTäppEn boote fon mSnfi^en imloogert noar, 
ffin jeeber iDoÖte wq8 irigge fon friig «n fon jtfoor. 
3)aer meinte: „deraig ää wSbber en ^uuc^bieb ingebrooi^t, 
^aei lange unS jef djungen ; 'ö foonib f(t|neQei; mii ^erooliebot^t." 

nStei," meinte jitnner, »i^ metg eS, bet borgemeiftci fleig 
3c roDt^uufe biim fuo fdjnelle, toeit ^e junb en f(^viiben tretg. 
Sn iiid|€tog &S uugjeft^többen, haäj toeifj i^ ni^, werim; 
'$ tonn ftiiiiij m nt)f[^t je^ellefe, tä bitibet in'n x'äijt bo(^ 
aeben [uo fi^Iimm." 
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(£n mtna wSb'aa \aait: nO^ nei, Hi iS ti tti^. 

3n 'n Oolenbotfe*) tn riiter ^iite morgen fraote mt^ 

9fa(^ iraftn 6orgnitti|tet; i^ booi^te gliic^, ba8 iS 

tüan'n $uo^enfteiner**) en boote, baet biuti<^t moot toObber gttb 

iewig." 
!llo ^ieg t9 uf cinmool: HJliSe, btit gut en fetil^er uf!" 
Un afii ouen goiltcn an'd ODie loot^oS nuf. 
H®iet feinte, lieben liite," fuo ttung'S fon uobene ^q«, 
„Sänget fetr be motgenilernt, fenamiitete jeebet tnot un teer, 
gon äSallefettriebe runger in ^eOen Raufen jieit 
2)e ©runfdjwiiger, ^erren un hielte, jefaerliti^ aonjcfien. 
gon Zeigen ber marfgranfe ferlanget fon ber palt 
3a(R toufenb gutben ftOeber, fSr finne to^tcc ben E|Oi^iiit§ftaat. 
^t injetrüben, fäminet fon ©runfc^w^g müh (in' Itofiße, 
3etl&bt in blanfefl üfen, en Hauptmann, IiuocEj je roßgc. 
SebÜnTt ba^, (ieben bärget, tuenn bner örft btinnc ISet 
3n unfen ooten muuern, weiß feinet, roii 'ä en nad) etgirt". 
$ei, »ii boo uf ben matte baS foUet nß enonbet fto6! 
33t) niibetn un bt) fingern fi^ f^tSi'n un ^iiten crE)ob. 
!3)et gtobfi^mib, baec n«^ ae6en fat ber teet fi(^ imnie jefien, 
i£(^nii}gt ng ber fuu{l bcn l)amnter un feert wit loilb je'n ^uufc 

3)er fetbet tagt fSr fi^redcn ftn gooren »q bet tianb, 

'® Weete boole fort jcfi^niummen, »enn nii^ fm Iiotfc^e boo 

ftonb. 
dn be bden flieget ber fi^eemel, bet (elften ^tnger^act, 
'Sit {(iE)u^ergunneft mar immer in 'n ^üte enne guobe bargerneer. 

*) Ein Stadtviertel Nordhauseos. 

**) Die grafen von Hohenstun brandschatzten oft die stadt. 
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ßn jtebn, boer fon boorte au maitt tn fl^(^eii ^5t, 
Un bner Rtif| oolb nn fttnftic^ btr^etint in 'n bsttc ISet, 
2)aei i^gj fon ber tuanb ben ftonn^iuit un Dg ber hdtn ben ffiicg, 
Un Roptit btn flattb Dg ben totbn, {lit jooTcn 'S öi^jle mool 
jewif. 

Uf btn fiBnnlgeS^of*} en jetber, böte loaffen ^ottc, lief, 
3)ct ^auptmünit bttrl mäb noomen bt fcörget Btijeln rief. 
Uf etnmool, wit ^t aeben nn(^ bis un baS jefcnaf, 
5Doo fiuoB ta: „Siite, '8 S8 fiier, en n&ie« un^dl fflr be flatt." 

@n junge faamü jefaufen bc SRittetfloßße ffaa: 

i^eir, '8 brennt o'nn Dolentuote, be äHeigeneT Wen btirfeer!" 

$ei, mit boo jeebeir lieite jefc^ninge bein un oim; 

3)er ^ietcrSbetgei tüimer og aQcn fiBften lotte floim. 

Slin! naamb be Äultelpfotten en börgetfianfen in, 

'® 9IiiiniaegcStuor en onberer, mBb boljcn guob ferfien. 

3)er giSgfte tcog joog nunger je'n £)oIcnIuote ^ün, 

2Suo ft^iettti^ tuet fon ^iei bei tDÜtt giaue ^immel f^ün. 

9?uone bnueitc '6 au nt^ fange, boo traaf me uf bni flinb ; 
X)oo naor fon beiben fiitcn m^b f(f|(Segen guob itbient. 
3)ev Snlcnpfuul**) fon bluote goar boolt »aoi: gonj ruot, 
3Iu in ben gaggen foag nte ferfptigt mif iDünneg bbügerbtuot. 

S)o(^, nti fe au fic^ needen, bet ftinb warn gaai fuo flait, 
3>e bvaamen bbrgn n&äfax fon'n ^ila^e, baS noac oig. 



') Ein plats in NordhanseD. 

*•) Ein kl. platz Inder nähe des „Altenthores", wo frllhet 
ein teich (ei^. sumpf) war. 
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an 'n SotroeSenttiort*) BnMit^, lioo ^noltn fe »übb« ftonli ; 
©ort 88 bet fhriit na^ einmool in gntoßec ^ige luoSiArannt. 

!Z)vit mu§te manmd)er looge fin laeben nai^ fuo jung, 
iSdei fummefl fäi: biSi ftunnen |in luflig lieb nacfi fung. 
5)0tt ^ät mannti^ braaraeS maci^en fin IttbePen tnjebießt, 
Dm '6 gerne ^ötte na^ einmoot uf nimm«: mäbberften jtfi§t. 

3Sit boo fon wnc^ligtn Rieben bet bobbem bttentc (uut, 
5)a6 fon ben muueni hüftt ben ÜJieißenevn eet bluot. 
Sßii boD be fe^roaeiter ftungen uf f({)ilb uii ftoim^uot bfanT, 
2)a6 fon ben guoben Ringen be funten jlobben fingwälang! — 

@uo U)ärb fon beibtn ftiten jefhälten tange ^iit, 
Sq6 an btn bunfeln ()iinmrf bec Magße ntuonb nf giet. 
3)00 bnbtte^ looßtn fe finle bt ornien, fon'n priite mott — 
9We lunnte fummejl «fönite, maS tn fünb un naS en bürget tob. 



2)t6i tnage Rotten be borget bt tuore guob feiTDoatt, 
Un «beit ni^ «n mie^e, abbtr au lein g«tb ie{))aort 
gon ^Weißen bet raatfgtQafe, btn'8 gaat fuo lange jeuaert, 
äOaai änbli^ ufjebia^eu un ^etme iejoogen ntSb mann un ^faerb. 

^cn 'n Oolenbotfe fröilic^ punb tummefl ein ^»3 nad) boo, 
Das äbbrige raaat jerfi^mäggen un objebretint bctjuo. 
gon fiinben »aar ou ntd^ fetlc an ben titoren mie je fien; 
Wtartt iSrunf(^tDiigcr {(^(Qi^en na^ önjcln, iduo finfi ba8 Oolcn- 
botf jcflien. 

Stn einen gtöitageSmougen, ^atniatum »aat nie^ «liit, 
^00 Rotten unfe tüte moot wSbber guobe }tit. 

*) So geoaDiit von ilcn b.irflisBer-mSuctien.ilie dort ein kloster 
hatten. 
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^St'n tnon toaa^i gani ftiUe, tetn fünb mic luog ft^ fit; 
„3!Sa9 faU'n mt ^üe nadi ttiat^ — loogt unS cti to^llit^en 

^titne git." 
@e noamen teit f|)ttgt un gungen «ten gang. 
3)er fine in btr fc^Bnfc fi^ flröcft uf be uorotnfianf, 
3)er onbwt fingtt btt^eime eti wetf^eS wctme« noefl; 
'® Sd en lange fuo jemictltc^ un woolig nit^ tni'd ^tr}c jctDaep. 

!DaS fletne ^«ifi^en 5nblic!^, baS na(^ an'n tuort ftiet, 
aWöb fd^winen f^ritten langfaoni uf ben ooUn totm naan j^t 
'@ öS frättic^ lootb au burten, bai^ trifft fe nid| bei minb; 
@aar boofe ^ieit nie ft fc^natdjc — ben fc^loof ^oit fc icrti^ 

üu ferbient. 
3m mittag naai'e ganj ftiQe jemorren in ber ftatt; 
Wlant ^iit un bort na^ faa^te be »über ^olen raot, 
Sti fe uf ben Friigedfi^redett ben lieben menbein etimaol 
SBafi guobefl feecfbge tonnten — fe Rotten aüt !Q(^en unb tclber folf. 
aUaS obber ungttbegßen in'n feQc maat jeftfiien, 
SDoc fonnt ^otte fein tnSnfi^e en nieelic^en t'ften. 
d(^ tann'3 u<^ ni<^ Oeiioote (i^ neig tä feOebei ni(^), 
9&UI) in baer gangen loiile ber Sninft^müger trog im^aer ttiol 

aennng, uf einmool ^oß e9: be fiinbr fln mäbber boo, 
Un bc Srunff^tDiigei ni^ atleine, bc ^uonfleiner au berjuo! 
£e »igt joa, ber ^uonßeincr graafe ^otte uiifer guoben ftatt 
dmniec uaS an'n jiige je fliden, au meiin fe 'n gaar nqf^t 
biefed tab. 

Än'n 99arWe§Entuore mäbber er^urt fiif lerra un ftriif, 

$f btn fc^loofe fuDten be bflrgtr, bemitt, toÜ'S ein 'nboo giet. 
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2)tBb nuDt Uli mie^E moartit, Ut uf btn torme jeftccft, 

©t^Ioofbii^tm im fttfroown, fon eeten fringcn HfjmBit. 

@ui> taamb'd benn, nii'd iehimnidi, eS »aar (ein nnnbet «u; 

3Bii'3 juojcgien, baS tongte not teineir ganj i«nait. 

'^aS Saimegentuor in findet brfn iBIjten jtonne floog, 

ÜDei fiinb mob laufien un motbcn in unft oote ftatt nin joog. 

Wlit lammeni un müb hiifc^cn be MÜber tonnten im^aer 

Un niad)ten fno ben menbern Örjl lec^t baS ^evje fcdmier. 

ÜJenniiilE DJijttix un m^lter be iBrun(rf|Wiiget rirften feet, 

©1)6 on be ©umpEtBgagSc, tvolj naäj fuo tapperet gatgenwcer. 

!©ijrt, »UD natfi aßen per minnen be ^rooßen öß enanber gien, 

!S)oo Quoten fe en meeli^en fülle, fe mußten nid| glü^, icuD^ün. 

Sangt funnten f( '8 nid) tebönlt, benn bß ben S)uome nif, 

©triitluflig un ferwacgen, joog aeben en Raufen böigEr uf. 

£Sg aQen gaffen (aameii nai^ fvifc^e firiiter beijiio, 
Sdo bläb en je'n beftnntn 6rfi fottenft (eine tno. 
Son aQen fiiten imbrbugel, niöb fi^lfiegen guob beboo^l, 
Butten junb uf'n liifjug b&n!e, bie aeben be patt in ft^recCen 
jebtocicfit. 

@n ixmijVi on bei i5i(en fSc jüttn ^ät JEJlien, 

3>ort braugelen fe fl(^ jefammen, etbennli^ flonjEfiEn, 

jCo^ mii fe (umniEfl fuo ßanuEn, müb ben tiden an bec monb, 

jDod maaien fE gaac fon f)ingene na(^ feele ergei aanjerannt. 

3n (Sgßtln un in pfannen |1uub lo^ening feiges biet; 
@iit feelen ^nnen ^otten'd be brou(ne^tc uf ben füer. 
3)aS |(^6ppten be wiibei in (öHen un ((^üttEn'fl je'n fenjler nuuß — 
Saer äb^Exig b(fib fon 'n fiinben, fetgaaß in 'n laeben ni^ 
W5bber ben guß. 
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i(u tab mSb eüiBiDoI faa^te fii^ ^tngti'ii uf be leti, 
SoD braai^tit fotfti^c ferreEe, en ^aOebeS bogt, ^nfeei, 

Stoufnec^te, müb cierf^etlern uit uQKKngabbeln tietoeett; 

®ie bingcr f[uu|^ten nai^ bBgger n>ü mannt^en ^enett fta 

f^acftS frfjroaert. 
ßet, wii'S boo au tn flt^tut un an cu tiinnen guug, 
Sie Tnei^t un ^tvc fuo ^aßig ben ^Sairaegen nungcr f)>i:uRs! 
ISn bergetttog naor [^neOe ben ftinbeii uf ben naden; 
Waa boo hi^ laufe funnte, ben waat fin lü^tee bniorgebaifen. 
!^ort an bei btou^uä-SiIen en dorn fax ooltte naai, 
Set Sianlenbont it^eigen, btn ^aan \t ganj un gaat 
afiflb tUDten foD jefc^maSßtn un noo^tet jue jefi^Stt, 
SBn SB6§et*) in fin buoi^e nngfterlic^ un8 btl(^räfili€n ^llt. 
3e'n aanjebünfen abber an biffe gruogt taat 
Suo6 fe uf en f^tentn fleine beft^rübe unfe patt. 
33atr jlttn ftiet injentuuect (§e SS na<^ jnub je fien) 
An 'n toot^uüfe, uf ben fleÄe, icuo jlufl be gloitn ^oon i«{ltnt. 

*) Lesser's chronik der sUdt Noi-dhaiuen. 
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Anhang. 

Ich kann mich nicht enthalten, ala anhang wenigstens 
eine probe der in Nordhausen üblichen kinder- und Wiegen- 
lieder zu gehen (vgl. dazu u. a. Rochholz, Alemannisches 
Kindertied n. Kinderspiäl ans d. Schweiz, gesammelt und 
Sitten- und sprachgesclirchtlich erklärt, Leipz. 1857). Wie 
schon im Vorworte erwähnt, sind die ersteren jetzt durchaus 
„hochdeutsch" oder vielmehr „messingisch" , wenn es er- 
laubt ist, diesen aasdruck Fritz Keuter's auch auf die uord- 
thUringisohe miscbsprache -{vgl. Vorwort, p. VI.) anzuwen- 
den. Von Wiegenliedern ist mir wenigstens ein im dlaloct 
gesungenes bekannt. Es lautet, wie folgt: 
„SRuu, tun, xiüt" — 
gitr ruui^t feQe — 
Oici ruuc^e bunnerfa^en, 
3)ie fid| fingen' un focne tragen. 
Zur rei^leichung setze ich hier das von G. Zappert 
gefandene und von C. A. Eletke im „ Jahre shericht der 
Realschule am Zwinger zu Breslau" 1867 veröffentlichte 
althochd. Schlummerlied (pag. 19) her: 
Tocha, slaf^s sliuno, nueiuon aar lazSs. 
Triuna uuerit craftlicbo tbemo uuolfa nurgianthemo. 
Slafes nnza morgane manes trflt aunilo. 
Ostra stellt chinde honac egir suoziu. 
Hera pricbit chinde pluomun plobun roÜu, 
Zamfana sentit morgane ueiziu acaf cleioiu, 
Cnta Einouga, herra hart! horsca aaca harta, 
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Uebersetzt wird dasselbe von Kletke folgendermaBsen: 

Puppe, schlafe schleunig, weinen alsbald lasse! 

Triwa wehret kräftig dem wolfe, dem wHrgenden. 

Schlafe big zum morgen, des mannes trautes söhnlein. 

Ostra stellt dem kinde honig-eier, silsbe. 

Hera pflückt dem kinde blumen, blaue, rothe. 

Zamfana sendet morgen weisse achafe, kleine, 

Und Einouga (d. b. Wuotan), herra hurt! schnelle Speere, 
harte. 
Das gewiegte kind ist ein knabe, daB geht aus dem 
3. und 7. verse hervor. Bei einem mädchen wurden viel- 
leicht beide weggelaHsen. Da haben wir deutlich in edler, 
alt- germanischer form die „vier donnerkatzen" des moder- 
nen liedes, Aus den vier göttinnejn, welche aufgefordert 
werden, das kind zu beschenken und zu beschützen, sind 
vier hexen geworden, die in katzengestalt erscheinen, 
vier Wetter- machen de frauen, daher donner-katzen. Es 
ist hier nicht der ort, auf den mythologischen gehalt dieses 
und der folgenden lieder genauer einzugehen; wenige an- 
deutungen mögen genügen. Die vier weiter - machenden 
franen (wett^r-heseu) sollen, meiser ansieht nach, die vier 
Jahreszeiten vertreten. Zuerst, beim be^nn des Jahres, 
soll Triwa, die treue hUterin des hauses, dem wUrgen- 
deu wolfe wehren, der zur Winterszeit die menschen sehreckt. 
Sodann soll Ostra, die frtihlingsgöttin , ihre Oster-eier 
bringen. Ferner soll die sommerliche Hera, die erntegöttin 
{vgl. K. ßinirock, Deut. Mythologie, p. 364 u, 366), 
blumen, blaue und rothe (kornhlume und „klatschrose"), 
spenden. Endlich soll Zamfana (niederd. Taufana; vgl. 
Simrock, p. 381), die heerdengöttin , die ihre thiere noch 
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anf der herbstlich kahlen flnr weidet, anch ihre gaben 
bringen. Dabei denkt man nnwillkUrlich an den herm dea 
herbstes, den einäugigen Wuotan, der als wilder jäger, 
im herbst-starm, über die felder sanst, mit geschwungener 
„esche" (lanze) and mit lautem jagdruf : ^herra hurt"! — 
Zu allen zelten also soll es dem kinde wohl ergehen, das 
ist der sinn des ahd. liedes, das war ursprünglich auch 
der des modernen. 

Ebenfalls eine reminiscenz aus dem abd. schlummer- 
liede enthält folgendes: 

Schlaf, kindchen, schlaf! 
Deine matter hut' zwei schaf 
(oder: da dranssen stehen zwei schaf). 
Ein schwarzes und ein weisses; 
Und wenn das kind nicht schlafen will, 
Da kommt das schwarz' und beisst es. 
In komischer weise Ist hier der würgende wolf der 
Triwa zu einem schwarzen, beissenden schafe, und die 
schöne verheissung zu einer das kind ängstigenden drohuDg 
geworden, die eher geeignet wäre, dasselbe am einschlafen 
zu verhindern. 

Bisweilen ^ebt sich an Uedern, die jetzt nurnoch 
„hochdeutsch" gesungen werden, doch durch metrum und 
reim deutlich noch die ursprüngliche „nordhäusische" form 
zu erkennen, so in dem folgenden: 

Suse, liebe Suse, was rappelt im Stroh ({huo)? 
Die gänschen gehn barfuss und haben keine schnh (fi^ito); 
Der Schuster hat leder, keine leistchen dazu (bevjuo). 
Geht barfuss, geht harfuss, wie ich (ic^e) muss thnn (hto)! 
Andere lieder enthalten wenigstens noch einzelne wSrter 
& 
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ans dem dialect, so diejenigen, in denen eine knh (tcimt' 
c^tn) besungen und gebeten wird, dem kinde etwas zn 
bringen. Rinder gehörten ganz besonders zu den jagd- 
tMeren Wuotan's, des wilden Jägers, der im herbststurme 
die wolken-ktlhe vor sieb her treibt (Simrock, pag. 199). 
Anch von „Frau Hnlda" werden, nach dem norwegischen 
Tolkaglaaben, scbwarzgranektihebei sttlnnischem weiter 
in die wälder getrieben. Nach der Edda (Oegisdrecka 23) 
erscheint auch Loki, der fener- (eigentlich sonnen-) 
gott, als milchende knh, die 8 winter (die 8 monate des 
nordischen winters) unter der erde wohnt. Auch in einer 
deutschen sage (Müllenhof 376; Sünrock 116)erscheint die 
sonnenglut als rothe kuh, die vor der letzten schlacht 
(die nämlich der junge frlibling dem «interfroste liefert) 
über eine brücke (das eis der ströme) geführt oder einen 
gläsernen (eis-) bei^ hinan getrieben wird. Ob nun 
in den hier zu citierenden liedern die wölken- oder die 
sonnen-kuh ursprünglich gemeint sei, läset sich nicht sofort 
entscheiden. Soviel aber ist sicher, dass die kuh den 
alten Deutschen, wie den Indogermanen überhaupt, als 
Symbol einer woblthätigen natnrkraft, heilig war, und daher 
ihre erwähnung keineswegs zufällig ist. 

Muh - k ei wichen, mubl 

Wovon bist dn so ruh (ruhig)? 

Ich bin 80 mb, ich bin so matt. 

Ich bin muh-keiwichen von Halberstadt. 

Muh-keiwichen von Halberstadt, 

Bring doch nnsenn N. N. (name des kindes) was! 

Was soll ich ihm denn bringen? 

Iiin paar schflchelchen (schuhe) mit ringen etc. 
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Hnh-ke! wichen von Halle 

Steht in anserm Btalle; 

Eine rothe, bnnte knh, 

Die hört unsenn N. N. zn. 
Die kfihe von Hal-berstadt und von Halle sind ohne 
EwHfel identiBcb mit der kuh des „Hell-hanses", die alle 
jähre am Weihnachtsabend (d. h. im mittvinter, wo die 
sonne wieder anfängt zu steigen) hinaos gelassen wird 
and dann rerschwindet, nämlich ans dem Hellhanse (dem 
Iiause der Het oder Hnlda; vgl. Kahn, Norddentsche 
Sagen, p. 276), Zu derselben zeit aber, wo die aonnen- 
kuh anföngt, den „gläsernen berg" hinauf eu klimmen, 
werden die schönen Sachen, die das zweite lied erwähnt, 
den kindern beschert, so dass also die „kub von Hal- 
berstadt" (etwa Hell-bergs-stadtP) sie zubringen scheint. 
Der ganze zanber der alten deutschen märchenweit liegt, nach 
meinem gefUhl wenigstens, in dem unscheinbaren liedchen. 
Einen ähnlichen gedanken drückt das folgende ans, 
das auf die ankunft der frtthlingsboten vertröstet: 

Schlaf, kindchen, balde! 

Die TÖglein fliegen im walde, 

Sie fliegen in das grltne gras 

Und bringen unserm N. N. was. 



Unter den kinderliedern bildenzunächst di^enigen, 

welche nicht gesangen, sondern nur geaprocben werden 

und zum aaszählen (beim versteck-spiel n. s. w.) dienen, 

eine besondere groppe. Alle beginnen mit einer reihe von 

6* 



D,gn,-.^hyGoo^le 



— 60 — 

SahlwSrtern, die theils der hochdeutschen, theiU andern 
sprachen aagebdren und im letzteren falle natürlich Aehr 
oder weniger versttimmelt sind. Hochdeutsch gezfihlt wird 
n. a. in den folgenden: 

1, i, 3, i, 5, 6, 7 — 

Wo ist denn mein schätz geblieben? 

In Berlin, in Stettin, 

Wo die hübschen mädchen blQhn. 



1, 2, 3, 13 — 

Im garten eteht der weizen, 

Im hofe geht der wind — 

Alte heie, spring! 
Das erste bedarf keiner erläntemng, ist übrigens, wie 
ra scheint, erst neueren datums. Das zweite, ältere, ent- 
halt eine anspielung auf den Volksglauben, dass zur „Wal- 
pTirgiszeit", wo der weizen bereite aufgeschossen, aber 
doch die luft noch rauh and bewegt ist, die „wetter- 
hexen" um den Blocksberg „springen" (tanzen) und 
so die frUhlingsfeier, das fest der Vermahlung Wuotan'e 
und Fronwa'B, begehen (vgl. Simrock, pag. 453 f.). Anch 
das zählen bis dreizehn ist durchaus nicht willkürlich 
oder zufällig. Nach der Edda (Grimnism&l 36) giebt es 
dreizehn Walkürien. Diese „Siegweiber" oder „Wün- 
Bchelweiber" sind aber die alt-germanischen Vorbilder der 
späteren , Hexen." Die dreizehnte ist jedenfalls Frouwa 
selbst, die MaikOnigin und braut Wuotan's. Sie eben 
soll bei dem spiel heraus gezählt werden. — Nach VSluspa 
24 giebt es nur sechs Walkürien, zu denen als siebente 
wiederum Freyja (Frouwa) selbst tritt. Hierdarch erklärt 
sich das zählen bis sieben in dem ersten liede. 
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Im folgenden liede wird zw&r auch noch hoclidentsch 
XU zählen angefan^n, und zwar bie drei (nach der zabl 
der Nomen, die ja den „WnnBchmädchen" nahe verwandt 
Bind); später, y, 3, treten jedoch schon lateiniBche zahl* 
Wörter dazu. 

Eins, zwei, drei — 

Bicke, backe, bei — 

Bicke, backe, one, äo (nnns, dao) — 

Waren dreieeig (richtiger wohl dreizehn) kinder geboren, 

Sassen alle um einen tisch. 

Kam die katze und frass den fisch. 

Kam der lange leineweber, 

Schlug die katze auf das leder. 

Schreit die katze: mi, man! 

Herzeliebe junge fran! 

Das lied deutet auf Fassnachts-gebränche, die sich 
aber auch zu Ostern, zu Pfingsten und zu anderen zeiten 
wiederholen (vgl. Simrock, p. 525 ff.). Zunächst wird die 
„fastenspeise" gebacken. Dieselbe besteht aus einem 
mehlgebäck (klössen, „kreppeln", nudeln, pfannkucben, 
„mohnstritzelB") und fischen. Die zasammenstellnng dieser 
augenscheinlich wenig verwandten speisen hat wohl den 
sinn, dass bei den frfihlingsfesten die gaben des winters 
(fische) und des sommers (mehl) sich rereinigen. Nach 
dem Harbardsliede 3 hat bereits ThSr, da er sich, als 
junger frlUilingsgott, von „Harbard", dem rauhen, winter- 
lichen Odin, über das meer setzen lässt, haberbrot und 
beringe in seiner tasche. Xbnliche gerichte kehren natür- 
lich bei den herbstfesten (emtefest, Martinsabend, kirmess), 
in denen eich ancb sommer und winter berühren, «rieder. 
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Von diesen gerichten nähren sich die zwölf monats- 
göttinn«! (Simrock, p, 360), deren dreizehnte schweeter 
eben Frouwa ist. Sie alle sitzen, als nach einander ge- 
borene kinder, um denselben tisch. Fronwa's heiliges 
thier ist die katze; sie selbst erscheint wohl, als „weisse 
fran" oder als „Berchla die Spinnerin", in katzeugeatalt. 
Während des winters hat sie, als weisse frau oder Schnee- 
wittehen, im gläsernen sarge, d. b. unter eis und 
Schnee, geschlafen. Nun aber, zur frflhlingszeit, kommt 
der „lange leineweber" , d. b. der frllhlingsgott , der mit 
seinem „zauberstabe" (dem webebaume) die pracht der 
frHhlingsblumen gewiss ermassen in den teppich der wiesen 
webt, und schlägt die „katze". Noch jetzt werden in 
vielen gegenden am Oster'(oder Pfingst-)morgen die mäd- 
eben von den burschen „geschmackt", „gefitzt" oder „ge- 
etiept", d. h. mit ruthen, gewöhnlich mit „kätzchen"- 
tragenden weidenruthen, aus dem bette gepeitscht. Aach 
Schneewittchen wird, als sie der „schöne prinz" (der jnnge 
frühling) von den 7 zwergen (d. h. den 7 wiutermonaten), 
bei denen sie geschlafen, abgeholt hat, durch einen zweig, 
der auf ihren gläsernen sarg schlägt, erweckt. 

Weber, d. h. diejenigen handwerker, die ein speci£scb 
den fraueu zakommendea geschäft betreiben, waren nicht 
nur die priester der ägyptischen und römischen, sondern 
auch der deutschen Isis (Simrock p, 354 f.). Den webern 
kam es daher am Niederrhein zu, das „schiff", das auf 
rüdem stand und der Isis-Nehalennia*} geweiht war („car- 

*) VonNehalennia ist durch H. Kern, Professor in Leiden, 
überzeugend dargetban, dasa sie die niederrheiqJBcbe, besonders 
seeländische, form der Frouwa-Freyja war, dass auch ihr name 
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n&v&l", Bchiffswagen, woher das wort „CaTuerftl"), bei den 
&tthlingsfeBten zu Eieheu. Isis &ber ist nnr eine auslän- 
diBche, daher za echiffe über meer gekommene, form der 
dentBchen Fronwa, der „berzelieben jungen fran", der 
bltthenden Erdgöttin. Schon HerakleB mnss, alB er der 
schönen Omphale in Ly dien dient, spinnen und weben. — 
Daas hier der ^leineweber" ein „langer' genannt wird 
und anf das „leder" der katze schlägt, geschieht nur des 
BtabreimeB wegen, dessen spuren in dem liede unverkennbar. 

Das schlageo mit luthen, das znr frühlingazeit an den 
mädchen („franen") vollzogen wird und das hier der „lange 
Itinew^ber" an der katze vollzieht, hat wohl den sinn, 
dasB in den frUhlingsstUrmen, wobei die noch kahlen zweige 
der bäume die schlafende Erde peitschen, die letztere 
auB ihrem wiUterBchlaf erwacht. 

Niederdeutsche Zahlwörter werden in den folgenden 
liedern verwandt. Das erste derselben wird zwar jetzt 
möglichst „hochdeutsch" geaprochen, verräth sich aber so 
deutlich als ursprliDglich „nordhäusisch" , dasB ich es lie- 
her gleich in dieser mundart her setze. Das zwdte ist 
ans Wörtern zusamnieDgesetat, die wahrscheinlich keiner 
spräche angehören, sondern nur die vUverstandliche latei- 
nische iitanei nachahmen sollen. 

ffieite, teeite (eene, tween), ttntefag — 
@te in be fi^uole uii Uxnt mail 

echt deutsch ist und ,.geberin, Bchenkerin", Auch »mund- 
Bchenkin', bedeutet (v. ahd. neih-en, angeb. nSh-an, geben, 
ichenken; daher Neih-al-enni = Bchenk- er-in), also daas sie 
wirklich »nnsre liebe Frau" (die »h erzeliebe junge Frau" nns- 
rea liedes) i«t; vgl H. Kern, N^halennla, im »Taal-en Ijettorbodc 
V. 1872. 
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Pemt mä^ fuo feelt, 
3)ag be laiinß jefpeeEe. 



Eene, teene, ter — 

Gib der ziegel zer — 

ZerfiOD nn pickletou — 

Eene, teene, ter. 
Wahrscheinlich auch niederdeatsch, müglicher weise 
aber auch lateinisch, sind die Zahlwörter im folgenden: 

One mann, tone (twee oder duo?) mann, 
falkensamen — 

Wer nicht (oder mit?) will, den wollen wir 
haben Oagen?), . 

Über den Bhein, aber den stein. 

Wer will „Kockernil lohen" sein? 
> Kockernillchen schlag das „BiUchen" 

Auf den köpf. 

Reine mansetodt. 
Ohne zweifei liegt hier eine reminiscenz ans der 
heldensage vor. Angenscheinlich handelt es sich um einen 
jagdzug „über den Rhein", wie in der XVI. avent, des 
Kibelnngenlledes. Die „mannen" werden hierbei mit den 
jagd-falken zusammen (falkensamen) abgezählt. Ob 
unter dem „Billchen", das hei diesem zuge erschlagen wird, 
Siegfried zu verstehen ist, der von Hagens band fällt, oder 
Hagen selbst, der, freilich viel später, von Cbrlemhild 
(Kriemhildchen=EoekerDillchen ?) getödtet wird, oder endlich 
der drache, welchen Siegfried erschlägt, wage ich nicht zu 
entscheiden. Diesem drachen entspricht in der nordischen 
mjthologie u. a. der riese Bell (= Billehen?), der vom 
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Bonnengotte Freyr mit dem hirachhome erschlagen wird 
{Skirniaför 16; Dämisaga 37). 

Unter den apielliedern, die wirklich gesungen 
werden, sind mehrere, die mit der mythologie nichts zu 
schaffen haben nnd deren inhalt keiner erklärnng bedarf: 

KreiB, kreis, kessel — 

Morgen wird's besaer, 

übermorgen tragen wir wasser ein — 

Fällt der kesael gar ein. 

Ringel, nngel, rosenkranz — 
Setz' ein täpfchen wasaer au! 
Grosse wasche, kleine wasche — 
Eickeriki! 
Bei beiden wird ein „kessel" gebildet, indem die 
kinder sich an den händen fassen und einen ringelreigen 
tanzen. Am Schlüsse des gesanges kauern sich alle auf 
die erde nieder. 

Als fttthlingslteder mit mythologischem hint«rgrande 
erweiaen sich folgende: 

Wir treten auf die kette, daaa die kette klinget — 
(d. h. wir bilden eine kette nnd Bingen während des tanzes) 
Wer ist denn die schöne magd, die da singet? 
Hat gelebet aieben jähr; sieben jähr eind um ~ 

Hänschen dreht aich rum. 
Hänschen bat sich rum gedreht; 
Der liebe Gott hat ihm 'n kränz beschert. 



Die meierache brücke, die meierache brllcke, 
Die ist ja ganz zerbrochen. 
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Wer hat sie Kerbrocben, wer hat sie Kerbrochen? 
Dem goldsclmiied seine tochter. 

Bei den werten: „Häneehen dreht sich mm" (die 
Übrigens wohl besBU': „Hänseben, di%h didi rum!" heiBBm 
mflsBen) dreht sich ^es der kinder, die die „kette" bilden, 
herum. Die „schöne magd", die sieben jähre (die 7 
Wintermonate) gelebt bat (nämlich bei den 7 zwergeo, 
hinter 7 bergen, im winterschlafe), dieaber nun wieder singt, 
nachdem sich „Häuschen" herum gedreht hat, d. h. der 
junge lenz, dem Gott einen blumen-kranz beschert hat, 
wiedergekehrt ist — diese schüne magd ist wiederum 
keine andere, als die „Uaikönigin", Schneewitteben -Dom- 
röschen. 

Die „meiersche", d. i. „mäuerische", gemauerte, brücke 
des zweiten liedes, die von der goldsehmiedstochter (uach 
einer andern lesart: dem goldschmied und seiner tochter) 
zerbrochen wird, ist augenscheinlich das winterliche eis, 
das die ströme überbrückt, das aber beim heran nahen des 
lenzes, der hier als kunstreicher goldschmied erscheint 
(wie oben als „leinweber") , dessen „tochter" eben jene 
„schöne magd" ist, bricht. 

Endlich sind noch ein paar üeder zu erwähnen, 
welche den kloster- oder wallfahrtsgesängen nachgebildet 
sind und, als solche, auch lateinische floskeln enthalten: 

£s kommt ein herr aus Ilefeld. 

„Salefi salefomane" (d. i. salve, aalre domine)! 

Was will der herr aus Ilefeld? Balefi ete. 

£r möchte gern in's kloster ziehen. Salefi etc. 

In was fär'n kloster will er ziehen? Salefi etc. 

In das Augnstiner-kloster. Salefi etc. ■ 



D,gn,-.rihyGOOglC 



Es kam ein heir aus IlefeM. 
„Sammaricolade" (d. i. etwa: Sancta Maria colatur)! 

Ich bring;e dir die erat« tochter. 
„Sammaricolade" ! 
u. 8. w. 

Beide lieder Btellen gespräciie dar zwischen einem 
„herren", der a^e (richtiger aber wohl naeh) Ilfeld 
kommt, wo sich ein berühmtes kloster befand, nnd deoi 
prior , resp. pfifrtner , dieses oder eines andern kloaters. 
Das zweite ist dem ersten ganz ähnlich, nnr dass es sich 
dabei um die tJkthter des heirn handelt, die in's kloster 
eintreten sollen. Es kann beliebig aiugedehnt werden, j^ 
nach der zahl der mitspielenden. 



Znsätze nnd Terbessernngen. 

In dem Wörterverzeichnisse ist noch nachzutragen: 
^tcrmüem, f., Schornstein, esse (feuermauer). @lin}Cte, 
glänzen, daher gtinjccftiaat, Marienglas. @taetfd), 1. lat. 
grndus, weiter schritt (daher: graetfdibeitiig gii); 2, (ge-rätb- 
schaft) gerilmpel , schlechtes geachirr , ' imntttzer kram. 
Knuten (flachs), f., kante, ein bUndclchen flachs, das auf 
einmal anf den „wocken" an^iesteckt und Tersponnen 
werden kann. Sqff, m., handgeld beim miethen eines diegst- 
boten, leihkauf, ^ifiibm o. ft^tiben (malz o. kom), f., 
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ein häufen (achanb, niederd. schoof = garbe, häufen), 
©djnaar, dflnn, echlank (verw. mit schnnr). @enfe, traue, 
schlendern, werfen; inirans., eilen, fliegen, laufen, (dttm 
\iifaät, umher gehen, oder stehen, and schwatzen (niederd, 
snackenj. Xttlbt^t (toben), sich lärmend bewegen. SRuffett 
(firequent. t. mausen), emsig etwas betreiben, sncben, 
wtthlen. Zu dem worte titf^ten (p. 46) ist zu bemerken, 
dass es zu den fem. deminutiven niederdeutscher bildung 
gehört, wie ^eimehn f. heimchen, ^crnjEEu f. horniase, ahd. 
hornuz, aanjten f. wanze, mvlf^ttn (d. i. verdorbene masche 
beim stricken) t. ahd. müz5n, ändern, daher „maussen' 
0. „maussem" and „fet-moge« = verderben. Ale Stamm- 
wort zu ittfi^ten muss ahd. Itie angesehen werden; so 
nennt Otfried in seinem „Krist" die heil. „Jungfrau" (im 
Heliand: Idis). In den mersebnrger heilsprUcben heissen 
Idisi die zauberkundigen franen. Zum ahd. möz&n gehifrt 
auch uf'tnU^e, durch tadel zu bessern sncben, bemängeln. — 
@{^ntegaelcn, f., krähe, deren gescbrei Bcbnee verkttnden soll. 
dD(^e, jagen. iBattt (ahd. petti), belt, im pl. battc. 

Die anmerknng auf pag. 21 ist dabin zu erweitem 
und zu berichtigen, dass bei der mehrzahl deiadjectiva 
Mif e diese endung ahd. i vertritt. Alle diese wQrter 
haben einen hellen Stammvokal (entweder ursprünglich, 
oder durch umlant), z. b. tCetne, binnc, b^St, gtmt, bSm, 
ritd|c (ahd. chleini, dnnni, dicofai, kmoni, durri, rihhi). 
Bei andern Wörtern solcher art entspricht dagegen dies t, 
meiner ansieht nach, der ahd. adverbial-endung o, die 
natürlich nicht im stände ist, den umlaut zu bewirken, 
z.b. in ttUt, f(E|neQt, noime, otme (ahd. adject, tual, anel, 
warm, aram). Wirkliche adverbien sind: fme (ahd. 



D,gn,-.rihyGOO^Ie 



- «9 - 

sSro), gm» (kemo), (oolc (v. ahd. palt, dreist, kflhn), 
biaawe (brav, im sinne von tüchtig, sehr, z. h. boo fiiint 
bc braane fpajieic git, da kiSnnt ihr tflchtig spazieren gehen), 
lange (dagegen adf. lang), f^uonc (schon, ahd. scönoj 
dagegen adj. fi^ittie, Bchda, ahd. scdni). 

In redenearten wie „en moolei ntinc* (pag. 37, z, 12) 
sind die ausdrücke mooler, fi^^ci, bester vielleicht besser 
als gen. pl. pronominaler (oder starker adjectivischer) 
bildnng zu erklären (eine nennzahl von malen, stücken etc.). 
Bei manchen dieser ansdrUcke wird sogar das „tn" des 
dat. pl. dem genitivisehen ntt" noch voi^esetzt: «t joDtener 
(moogmcT) bvüie, ca. 3 jähr (mass). Die spräche sucht 
den genitiv, der ihr sonst abhanden gekommen ist, in 
diesem falle mit allen mitteln zu stützen, 

S. 2, z. 11 1, mtnbet statt mönbet. S. 12, z. 20 L 
dieser st.» deser. S. 14 , z. 29 1. fliessen st. fliehen. 
8. 16, z, 7 ist betriegt einzuschalten. S. 29, z. 20 rechts 
1. pfobbcrc fi. (ilubbere. 

Als Wegweiser beim Studium der deutschen dialecte 
(vgl, Vorw., pag. III) empfiehlt sich: P, Tr6mel, „Die 
Litteratur der deutschen Mundarten", Halle 1854; femer 
J. Winkler, „Älgemeen nederduitsch en friesch Dialecti- 
con", 's Gravenhage 1874. 
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